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Vierteljähriger Abonnementevk. in Brezlau 1% Thlr., Wochen ⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 1 Tolr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 574. Mittag» Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
26. Sitzung des Reichstages. (7. December.) 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Stephan u. A. 
Die zweite Berathung des Reichshaushalts⸗Etats wird fortgeſetzt und 
Fart der vertragsmäßige Beitrag für die St. Gotthard⸗ 
iſenbahn einfach — Dieſer Beitrag für das dritte Baujahr, für 
welches ein Programm und Voranſchlag noch nicht vorliegt, beträgt 2,102,698 
Mark für das Reich, von welcher Summe 285,650 M. von der Verwaltung 
der elſäſſiſch⸗lothringiſchen Eiſenbahnen und 969,023 M. pon der preußiſchen 
Staatseiſenbahn⸗ und Bergbauverwaltung, der Bergiſch⸗Märkiſchen, Rheini⸗ 
ſchen, Köln⸗Mindener, Pfälziſchen, Ludwigsbahn und von der badiſchen Re⸗ 
gierung zu übernehmen ſind. 5 
Der Etat der Poſt⸗ und Zeitungs⸗Verwaltung veranlaßt den 
Abg. Berger (Witten) zu einigen Vemerkungen, die zwar nicht das der 
oberſten Reichsbehörde ſehr reichlich zufließende Lob verkümmern, aber doch 
die Unabhängigkeit des Urtheils auch dieſer vielbelobten Behörde gegenüber 
wahren ſollen, damit ihr Chef nicht durch gewohnbeitsmäßige Bewunderung 
träge zu werden verſucht wird. Man iſt mit den Reſultaten der Poſtver⸗ 
waltung ſehr, mit denen der Telegraphenverwaltung gar nicht zufrieden, 
weil die erſtere mit einem Ueberſchuß von 10 Millionen Mark, die andere 
mit einem Zuſchuß mit 3 Millionen Mark abſchließt. Aber die Telegraphen⸗ 
verwaltung hat für alles, was ihr geleiſtet wird, auch wirklich zu bezahlen, 
während die Poſt für wichtige und große Dienſte wenig oder gar nichts zu 
entrichten hat. Man hat hier über die Erhöhung der Eiſenbahnfrachttarife 
gellagt, aber nicht erwähnt, welche großen Dienſte die deutſchen Eiſenbahnen 
der Post unentgeltlich zu leiſten baben. Müßte ſie auch für dieſe Leiſtun⸗ 
gen aufkommen, dann würde ihr Ueberſchuß zum großen Theil verſchwinden. 
Im Jabre 1873 haben die Eifenbahnpoſtwagen 5,156,000 Meilen zurück⸗ 
gelegt und es kann ein ſolcher Poßtwagen nicht unter 24 Mark pro Meile 
efördert werden; nimmt man nicht dieſen hohen Satz, ſondern nur den Ein⸗ 
. als Grundlage, fo ergiebt ſich pro Achſe 5 Sgr. alſo für einen 
0 agen von drei Achſen 15 Sgr. pro Meile; das würde alſo für die 5,156,000 
Mellen eine Ausgabe von 7,734,000 Mark ausmachen. In England zahlt 
die Poſtverwaltung an die Eisenbahnen 750,000 Pfund, alſo 15 Millionen 
Mark. Ferner 1 55 unſere url kein Cbauſſeegeld, das macht bei 
den 5 Millionen Meilen, die ſie zurückgelegt haben, den Wagen nur mit 2 
Pferden beſpannt gedacht, eine Erſparniß von 1 Million Mark. Die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Poſt würden ſich alſo um 84-9 Millionen Mark ermäßigen, 
wenn ſie alles 7 ſollte, dann würde ſie auch kaum beſſer daſtehen als 
die Telegraphen⸗ en > se : 
Abg. Samizt (Stettin) entgegnet, daß dieſe für die Poſt vortheilhafte 
Beziehung zu den Eiſenbahnen auf dem Eiſenbahngeſetz von 1838 berubt, 
deſſen Abänderung der Vorredner doch wohl nicht beabſichtigt. Zu erwägen 
wäre, ob nicht die Einnahmen aus dem Porto zu hoch veranſchlagt ſeien 
ch den Ermäßigungen, welche aus dem Berner Poſtvertrag reſultiren. 
is jetzt aber hat noch eine jede Porto⸗Ermäßigung der Poſtverwaltung eine 
Mehreinnahme gebracht, und J wird auch hoffentlich die neueſte keinen Schaden 
bringen. Sehr zu bedauern wäre es natürlich, wenn Frankreich ſeinen Bei⸗ 
tritt um Berner Vertrage für lange Zeit verſagen ſollte, denn der Verkehr 
mit Frankreich leidet, wenn die Poſtkarte, die man für 1 Sgr. von hier bis 
u dem Oregon ſchicken kann, bis Chalons 3 Sgr. koſtet. Ferner verdient 
ie irrationelle Steigerung des Packetportos Erwähnung, das für 10 Pfund 
auf die weiteſten Entfernungen nur 5 r bei größeren Gewichten aber oft 
das Fünffache beträgt, und endlich der Mangel an einem guten Abkommen 
mit Oeſterreich⸗Ungarn in Betreff des Packetportos. 5 
Die Poſition von 85,800,000 Mark für Porto⸗Einnahme wird bewilligt. 
Zu Titel 9 der Einnahmen: Zeit ungsdebit liegt eine Reſolution der 
Commiſſarien des Hauſes (Ackermann und Genoſſen) vor, betreffend die 
Reviſton der geſetzlichen Beſtimmungen über die Zeitungsproviſion. 
Abg. Ackermann: Es wird damit durchaus nicht eine Ermäßigung der 
Srobifion für die täglich erſcheinenden Zeitungen ia ür die 
ochenblätter liegt aber in der Proviſion von 25 Procent des Abonnements 
eine drückende Härte, denn die Leiſtung der Poſt iſt eine weit geringere für 
Deſelben. Dann dringen die Wochenblätter bauptſächlich in die Kreiſe, wo 
Tageblätter nicht zu finden find, beſonders in ländliche, für die ein weient: 
liches Bildungsmittel find. In England hat man daher aus dieſem Grunde 
die Wochenblätter in Bezug auf Stempel und Beförderung weſentlich be⸗ 
Peſts und dadurch die weit überlegene Entwickelung dieſes Zweiges der 
se im Vergleich zu Deutſchland gefördert. 
bg. Majunke: Wenn man einmal dieſe Angelegenheit regeln wolle, 
ſo möge man auch dahin wirken, daß die Zeitungen, welche wegen der Größe 
ihrer Auflage die Verpackung zum Theil ſelbſt vornehmen, trotzdem aber die 
gleiche Propiſion zahlen müſſen, für dieſe Arbeit, die fie der Poſt abnehmen, 
m ENG erhielten. 
: „Sonnemann wünſcht dagegen, daß die Poſt die Verpackung gänz⸗ 
lich ablehnen möge, denn FA Verfahren entſpricht der heutigen Ent- 
wickelung des Zeitungsweſens nicht mehr. Dadurch würde auch im Etat der 
Poſt eine bedeutende Erfparniß erzielt werden, 
Abg. von Rabenau beſchwert, ſich darüber, daß die Beförderung der 
eichmäßig ſei; während ein Packet nach 


ackete für Stadt und Land ſo un 
ordert wird, dauert die Beförderung für 


—— — 


Saanen a. M. in einem Tage be 
das dazwiſchenliegende Land häufig 4 * 5 
Generalpoſtdirector Stephan: Die Gründe, welche bier angeführt find 
für eine Reviſion der Zeitungsproviſion, haben auch im Bundesrathe Bes 
rückſichtigung gefunden, und die Regierungen werden bereitwilligſt auf die 
Reſolution eingehen und dabin ſtreben, zwiſchen Leiſtung und Deablung 
ein Gleichgewicht eintreten zu laſſen. Die Differenzen namentlich bei den 
Wochenblättern find ganz eminent. Eine Wochenſchaft in Frankfurt a. M., 
die 52 Mal von der Poſt befördert wird, zahlt dafür 2 Thlr., einige Sonn⸗ 
Abeblattes für dieſelbe Leiſtung nur 4 Sgr.; die Zeitſchrift für klaſſiſches 
Alterthum, die zwölfmal befördert wird, zahlt eine Proviſion von 2 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; die Vierteljahrsſchrift für practiihe Heilkunde für eine vier⸗ 
walige Beförderung 1 Thlr. 15 Sgr. ch kann nur wiederholen, daß die 
egierungen 51 auf eine Reviſion eingehen werden. 
a, Richter (Hagen) bittet die Reſolntion fallen zu laſſen, denn ſie 
bezwecke eine Aenderung des Geſetzes, ohne eine Andeutung zu geben, in 
weſcher Richtung hin die Abänderung eintreten ſoll. Außerdem iſt ſie nach 
er Crklärung des General⸗Poſtdirectors überflüſſig. 5 
Abg. Schmidt (Stettin) tritt für die Reſolution ein, denn von 724 Beit: 
ſchriften erſcheinen 158 nur alle 14 Tage, 243 alle Monat, 122 noch ſeltner. 
in bedeutender Bruchtheil alſo wird durch die Previſion ganz unverhältniß⸗ 
esche . übrigens ſei ja auch die Annahme der Reſolution ganz 
ahrlos. 
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ö ER Postbeamten, insbeſondere für die Stadt: und Landbriefträger. 
. (bg. Haſſelmann: Die Gehälter der unteren Poſtbeamten find abjolut 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unzureichend in Anbetracht der gewaltigen Arbeitslaſt, welche dies Beamten⸗ 


proletariat zu leiſten hat. Die Arbeitslöhne ſind überall in den letzten Jahren 
um ca. 50 Procent geſtiegen, während die Theuerung der Lebensmittel und 
die Entwerthung des Geldes einen weit größeren Procentſatz erreicht. Eine 
Erhöbung der unteren Beamtengehälter um 50 Procent wäre alſo notb⸗ 
wendig, nur damit ihre Lebenslage gegen früher ſich nicht verſchlechtert. 
Man ſagt, die Poſtbeamten Petitioniren ja nicht; vergißt aber, daß das 
Beſtreben der unteren Poſtbeamten nach Aufbeſſerung ihrer Lage durch Maß⸗ 
regelung von oben her im Keime erſtickt worden iſt. Seit dem letzten großen 
Völkermorde will man ja auch dieſe Poſtbeamtenſtellen zu einem Ruhepöſtchen 
für ausgediente Unteroffiziere oder Halbinvaliden machen und für ſolche Leute 
wirft man ein Gehalt von 160 Thlr. jährlich als Landbriefträger aus. Mit 
ſolchen Hungerslöhnen bewirken Sie nur, daß die Kinder des Beamten⸗ 
proletariats der Proſtitution verfallen und daß dieſe 1 die bis jetzt noch 
der ſocialen Bewegung fern geſtanden hat, in die Reihen der Arbeiter⸗ 
bataillone getrieben wird, um mit ihren Brüdern, den Arbeitern, den ſocialen 
Kampf auszukämpfen. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich bin nicht berechtigt, anzunehmen, daß die Mo⸗ 
tive des Vorredners andere ſeien als das reine Mitgefühl mit der Lebens⸗ 
ſtellung dieſer Poſtbeamten. Er hat aber ſeine Mittel zur Verbeſſerung 
dieſer Stellung ſehr ſchlecht gewählt. Auch ich erkenne an, daß bverhältniß: 
mäßig ſämmtliche Poſtbeamten, ganz beſonders aber die unterſten Poſt⸗ 
beamten, die Stadt: und Landbriefträger ſehr ſchlecht geſtellt find, und ich 
wünſche auf das Lebbafteſte, daß es möglich ſei, dieſe ihre Lage in vernünf⸗ 
tigen Grenzen durch Gehaltserhöhung allmälig nach den vorhandenen Mitteln 
zu verbeſſern. Mit ſolchen Declamationen aber wie die des Vorredners, daß 
die Gehaltsaufbeſſerung mindeſſens 50 Procent betragen müſſe und der⸗ 
gleichen bewirkt man nur das gerade Gegentheil und thut den Leuten einen 
ſchweren Schaden an, denen man vorgiebt, helfen zu wollen. (Beifall.) 

Abg. Schmidt (Stettin): Der Abg. Haſſelmann muß den Petitions⸗ 
bericht nicht geleſen haben; es befindet ſich darin eine ganze Reihe von Pe⸗ 
titionen der unteren Poſtbeamten wegen Aufbeſſerung ihres Gehalts. Wir 
haben ſtets thatſächlich das wärmſte Mitgefühl für die Lage der unteren 
Poſtbeamten gezeigt und noch im Jahre 1872 ihre Gehälter beträchtlich er⸗ 
böht. Wir müſſen aber mit den Mitteln rechnen, die uns im Etat ge⸗ 
geben ſind. DE 5 = N 

Die Poſition wird bierauf bewilligt. 

In Betreff der Landbriefträger bemerkt: 

Abg. v. Bonin: In den Städten wird gegenwärtig die größte Sorgfalt 
Seitens der Reichspoſtverwaltung auf die Beförderung von Briefen und 
Paketen verwendet, es werden die beſten und zweckmäßigſten Briefkaſten auf⸗ 
geſtellt u. ſ. w., während wir auf dem Lande genöthigt ſind, wenn wir uns 
der Einrichtung der Briefkaſten erfreuen wollen, dieſe uns ſelbſt auf eigene 
Koſten anzuſchaffen. Es liegt darin eine große Benachtheiligung der länd⸗ 
lichen Bevölkerung gegenüber der ſtädtiſchen. Die Briefbeförderung auf dem 
Lande geſchieht täglich nur einmal und Sonntags gar nicht; die Folge davon 
iſt oft eine unangenehme Störung in der Correſpondenz. Noch größer ift 
aber der Uebelſtand bei der Paketbeförderung auf dem Lande. Es wird auf 
dem Lande nur die Paketadreſſe befördert und dem Adreſſaten überlaſſen, 
ſich durch einen Boten das Paket ſelbſt pon der oft mehrere Meilen entfern⸗ 
ten Poſtſtation abholen zu laſſen. Welche Verzögerungen und welche Koſten 
dadurch dem Adreſſaten erwachſen müſſen, liegt auf der Hand. Möge doch 
die Reichspoſtverwaltung auf eine größere und gerechtere Ausgleichung dieſes 
Unterſchiedes der Brief⸗ und Paketbeförderung zwiſchen Stadt und Land 
Rückſicht nehmen. Ich perſönlich bin aber überzeugt, daß dieſe Ausgleichung 
nicht anders wird hergeſtellt werden können als durch Aufhebung des Inſti⸗ 
tuts der Landbriefträger und Einrichtung einer Land⸗Carriolpoſt. Die Po⸗ 
ſition wird bewilligt und iſt damit der Etat der Poſtperwaltung erledigt. 

Beim Etat der Telegraphen⸗Verwaltung iſt zu Titel 1 der Ein⸗ 
nahme (Gebühren) von den Commiſſarien des Hauſes der Antrag geſtellt, 
die Erwartung auszuſprechen, daß es der Telegraphen⸗Verwaltung gelingen 
werde, in dem Etat für 1876 die Einnahmen mit den Ausgaben möͤglichſt 
in's Gleichgewicht zu bringen. ; 5 ; 

Abg. Sonnemann: Die Gruppe, welche ſich mit der Vorprüfung bie: 
ſes Etats beſchäftigt hat, war darüber einig, daß das beſtehende Deficit jo 
bald als möglich beſeitigt werden müſſe und hat dieſem Gedanken in der 
eingebrachten Reſolution Ausdruck gegeben. Dagegen iſt keine Einigung 
bezüglich der Mittel und Wege erzielt worden, durch welche die Beſeitigung 
fan erreichen wäre. Wie aus einer Berechnung der Ausgaben jeder ſich ſelbſt 
agen kann, koſtet uns in Deutſchland die Beförderung einer Depeſche unge⸗ 
fähr 10 Sgr., dagegen bringt uns jede Depeſche ungefähr 8 Sgr. ein; es 
wird alſo durchſchnittlich mit Verluſt gearbeitet. (Hört!) Was meine per: 
ſönliche Anſicht betrifft, ſo wird man mit bloßen Erſparniſſen in der Betriebs⸗ 
verwaltung, wie ſolche vielleicht hier und da durch die Vereinigung von 
Telegraphen⸗Stationen mit Poſtanſtalten zu 1 wären, nicht auskommen 
können, und darauf bedacht ſein müſſen, die Einnahmen der Verwaltung iu 
erhöhen. So erſcheint mir die Gebühr für Stadtdepeſchen ganz unverhält 
nißmäßig gering. Für 2% Sgr. bekommt man in Berlin kaum einen 
Dienſtmann, und die Telegraphenverwaltung hat erheblich mehr Arbeit bei 
der Beförderung einer Stadtdepeſche als jener. Man wird aber an eine 
Reform des ganzen Tarifs denken müſſen. Es empfiehlt ſich meines Erach⸗ 
tens beſonders die Aufhebung der drei Zonen, in denen eine Depeſche heute 
5 reſp. 10 und 15 Sgr. koſtet, und die Einführung einer einheitlichen Ge⸗ 
bühr von 1 Mark. Es würde das nach meiner Berechnung eine Erhöhung 
der Einnahmen um 22 Procent ergeben, was hinreichen würde, um das 
ganze Deftcit zu decken. Die Erhöhung des Satzes für die erſte Zone von 


5 auf 10 Silbergroſchen wird zunächſt vielleicht Anſtoß erregen, indeß trifft ſch 


die Mehrausgabe meiſt Kaufleute, d. h. eine Klaſſe, welche ſie zuerſt ertragen 
kann. Es möchte ſich ferner empfeblen, für diejenigen Depeſchen, welche bei 
der Beförderung vor anderen bevorzugt werden, wie die in den Börſen⸗ 
ſtunden auf der Börſe ſelbſt aufgegebenen, eine verhaͤllnißmäßig höhere Ges 
bühr zu erheben. Endlich hat ſich in England beſonders die Einrichtung 
bewährt, zur Nachtzeit, wo die Drähte meift unbenutzt find, dieſe zu ers 
mäßigten Preiſen der Preſſe für Zeitungs⸗Correſpondenzen zur Verfügung 
zu ſtellen. Ich glaube, daß dies ſämmilich Punkte find, die von den ver⸗ 
bündeten Regierungen zum Zwecke der Beſeitigung des Deficits fehr wohl 
erwogen zu werden verdienen. x 

Abg. b. Hoverbeck: Die Gruppe ift nur darüber einig, daß es beſſer 
wäre, wenn das Deficit nicht beſtände, und daß es noch beſſer wäre, wenn 
es im nächſten Jahre nicht wiederkehrte. Das glaubt ihr jeder gern auf s 
Wort auch ohne Reſolution. (Zuſtimmung.) Nur über die Kleinigkeit, wie 
das Deficit zu beſeitigen ſei, konnte man ſich nicht einigen. Nun gebe ich 
zu, daß man unter Umſtänden dazu kommen kann, die Tarife zu erhöhen; 
aber in welcher Zone dies geſchehen ſoll, das können wir heut um ſo weniger 
entſcheiden, als wir einerſeits wegen der nach auswärts gehenden Depeſchen 
durch Staatsverträge gebunden find und andererſeits noch nicht überſehen, 
ob die Umſtände, welche das Deſieit hervorgerufen, vorübergehende oder 
. 5 a b 8 Reſol f 

g. v. Behr: In dieſer Reſolution ſteckt eigentlich ſchon unausgeſprochen 
der Wunſch, die Gedühren der 5 Sgr.⸗Zone zu erhöhen. (Auftimmung,) 
Das Deficit von 3 Millionen Mark beſteht zur Hälfte aus einer Minderein⸗ 
nahme wegen des Rückganges des Depeſchenverkehrs, zur andern Hälfte aus 
einer Mebrausgabe für Gehaltserhöhungen und die Vervollſtändigung der 
Linien. Ich würde es aber für einen wirthſchaftlichen Fehler halten, die 
5 Sgr.⸗Zone zu beſeitigen, denn gleich nach ihrer Einführung im Juli 1867 
find die Einnahmen der Telegraphen⸗ Verwaltung außerordentlich geſtiegen. 
Glaubt man für eine Erhöhung der Einnahmen ke tragen zu jollen, jo 
würde es am beſten fein, die Austragegebühr in den Städten zu erhöhen, 
die heute gegen das, was wir auf dem Lande bezahlen, ganz unverhältniß⸗ 
mäßig gering find. Mit einem Heinen Aufſchlag derſelben wäre der größte 
Theil des Ausfalles gedeckt. 

Chef der Telegraphenverwaltung General⸗Major von Meydam: Schon 
der Bundesrath * es für die Aufgabe der Reichs⸗Telegraphenverwaltung 
erachtet, im nächſten Jahre das Gleichgewicht in Einnahmen und Ausgaben 
nach Möglichkeit herzuſtellen. In wie weit dies durch eine Aenderung der 
Tarife zu erreichen ſein wird, wird die genauere Unterſuchung ergeben, inſo⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Hußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


3. December 1874. 


Dinstag, den 8 


tern theilen die verbündeten Regierungen die Abſicht des Antrages der 
Gruppe. Was den ſpeciellen Punkt der Ueberlaſſung der Drähte an die 
Zeitungscorreſpondenten während der Nachtzeit betrifft, fo wird vie Tele⸗ 
graphenperwaltung gern entgegenkommen, falls beſtimmte Wünſche geäußert 
werden ſollten. e 

Abg. Schmidt (Stettin): An einem Deficit laboriren heute von 0 
Telegraphenverwaltungen deren 14, unter ihnen auch die belgiſche und die 
öſterreichiſche, trotz ihres einheitlichen Gebührenſatzes. Erſparungen ließen 
ſich vielleicht eher erzielen durch eine Vereinigung der Poſt⸗ und Telegraphen? 
Verwaltung. Vorzüglich iſt aber darauf Bedacht zu nehmen, daß der Tranſit⸗ 
verkehr ſeinen Weg wiederum durch Deutſchland nimmt, während heute die 
Depeſchen aus Oeſterreich⸗Ungarn meiſt über Paris nach London gehen. Die 
öſterreichiſche Regierung hat ſich auch zur Benutzung der deutſchen Linien 
bereit erklärt, wenn man ihr einen beſonderen Draht zur Verfügung ſtelle. 
Man iſt diesſeits darauf eingegangen, und wird demnächſt die öſterreichiſchen 
Depeſchen von Aſch in Böhmen über Emden direct nach London befördern 
wodurch die heute erforderliche Umtelegraphirung in Paris wegfällt. 

Abg. Miguel: Der Antrag bejagt entweder nichts oder zu viel. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Er ſagt nicht, ob das Deficit durch eine Verminderung der 
Ausgaben oder durch eine Vermehrung der Einnahmen beſeitigt werden ſoll. 
Die Commiſſarien ſind indeſſen von dem richtigen Grundgedanken geleitet 
worden, daß eine Verwaltung, welche dauernd an einem Deficit laborirt, 
den Todeskeim in ſich trägt. Wie allzu niedrige Eiſenbahntarife nur ein 
Monopol ſind für Diejenigen, welche die beſtehenden Bahnen haben, ſo wird 
man auch bei den bisherigen Gebühren der Depeſchenbeſörderung nicht blei⸗ 
ben können, wenn man nicht der Weiterentwickelung des Telegraphennetzes 
ein Veto entgegenſetzen will. Ich glaube nicht, daß wir mit bloßen Erſpa⸗ 
rungen in der Verwaltung zum Ziele kommen werden. Wir müſſen uns 
aber fragen, ob das heutige Deficit vorübergehenden oder dauernden Um⸗ 
ſtänden zuzuſchreiben iſt. Ich perſönlich bin überzeugt, daß es ſich hier um 
dauernde Verhältnifje N indeſſen das iſt eine ſubjective Anſicht, die 
nicht maßgebend iſt. Mit Sicherheit läßt ſich die Frage beute nicht euiſchei⸗ 
den. Hätten wir die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Reichseiſenbahn⸗Verwaltung 
in einem Reichsverkehrsminiſterium vereinigt, fo ſtanden wir heute wahr⸗ 
ſcheinlich vor keinem Defteit, denn wir würden dadurch erheblich ſparen. Die 
Frage der Reichsminiſterien iſt eben nicht blos eine politiſche, ſondern auch 
eine hervorragend finanzielle. Ich glaube daber, die Frage der Tariferhöhung 
iſt heute noch nicht reif und bitte deshalb um Ablehnung des Antrags. 

Abg. Richter (agen): Wenn der Platzwechſel des Abg. Sonnemann 
(derſelbe ſprach von den Bänken der Reichspartei aus) nicht eine politiſche 
Bedeutung bat, (Heiterkeit) fo iſt mir fein heutiges Auftreten überhaupt ni 
erklärlich. Herr Sonnemann lehnt ſtets das Budget im Ganzen ab, er liebt 
es im flolzen Mantel eines radicalen Budgetverweigerers vor feinen Frank⸗ 
furter Wäblern zu erſcheinen. Wie kommt er, der doch vom ganzen Budget 
nichts wiſſen will, zu dieſer zarten Fürſorge für das Gleichgewicht des Etats 
der Telegraphenverwaltung? Wie kommt er, der dem Reichskanzler gar keine 
Einnahme bewilligen will, heute dazu, ihm ein Mittel zur Erhöhung derſelben 
an die Hand zu un Ich hatte ſchon lange auf dem Herzen, dieſes Ver⸗ 
fabren hier zur Sprache zu bringen, denn ich finde, ihm ſitzt der Schalk im 
Nacken. Ich glaube, wir haben um ſo weniger Veranlaſſung, den Antrag 
der Commiſſarien anzunehmen, als wir uns damit, wie wir gehört haben, 
nur zum Echo der Stimmen im Bundesrathe machen. Die gegenwärlige Zeit 
iſt überhaupt zu einer Unterſuchung ſehr wenig geeignet; wir haben viel 
neue Linien eröffnet, welche Anfangs bekanntlich nie viel einbringen. Ich 
möchte jedenfalls die 1 ausſprechen, daß im Jabre 1875 die Tarife 
nicht erböht werden. Mit Rückſicht auf ihren gegenwärtigen Stand haben 
wir die Einnahmen zu bewilligen; bei einer Tariferhöhung müßten wir auch 
—.— Einnahmen anſetzen, kämen dann alſo dazu, die Matrikularbeiträge 

erabzuſetzen. Ich bitte daher ebenfalls, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Sonnemann: Daß bei meinem Platzwechſel nur akuſtiſche Rück⸗ 
ſichten maßgebend geweſen ſind, wird Niemand bezweifeln. Wenn ich mich 
an der Debatte über das Budget beiheilige und doch gegen ganzen Etat 
ſtimme, fo handele ich nicht anders wie der Abg. Richter, der häufig einzelne 
Beſtimmungen einer Vorlage auf's lebhafteſte bekämpft und doch zuletzt für 
das Geſetz ſtimmt. Was meine beutigen Vorſchläge anbelangt, fo ſehe ih 
mit Genugthuung, daß nur einer derſelben im Hauſe bekampft, ein zweiter 
von der Reichsregierung adoptirt worden iſt, während die beiden andern 
e Gegner gefunden haben. Ich bitte deshalb um Annahme unſeres 

utrages. 

Derſelbe wird jedoch mit erheblicher Mehrheit abgelehnt: Tit 1 ſelbſt an⸗ 
ſtandslos genehmigt: 

Der Etat der Telegraphenverwaltung wird genehmigt. 
48, dt der Etat der Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern 


r 


für ; 
Abg. Haſſelmann: Das beſtehende Steuerſyſtem iſt ganz zu Gunſten 
der beſitenden Klaſſen zugeſchnitten. Die indirecten Steuern 5 95 
und gar abgeſchafft werden, da fie tbatſächlich eine Kopfſteuer ſür die Armen 
ſind. Für eine ſolche Ab chaffung aber thun die liberalen Parteien, welche 
nur die Intereſſen der Bourgeoiſie vertreten, gar nicht. (Ruf: Mahl: und 
Schlachtſteuer!) Die Mahl- und Schlachtſteuer iſt keine Reichsſteuer, und 
um dieſe handelt es ſich hier. Man iſt Jopas bemüht, die indirecten Steuern 
noch zu erhöhen; ſo hat man z. B. die Tabacksſteuer erhöht. (Abg. Braun: 
Das iſt nicht richtig!) Iſt es in der Ordnung, daß der Herr Abgeordnete 
für ſeinen Tabak, den er raucht, für ſeinen und ſeiner Familie Branntwein⸗ 
verbrauch dieſelbe Steuer zahlt, wie der arme Arbeiter mit ſeiner Familie? 
(Große Heiterkeit.) Auch die Grundſteuer laſtet auf der ärmeren Klaſſe 
werer. Ich weiß zwar, daß mein Wunſch, die indirecte Steuer gänzlich 
abzuſchaffen, nicht erfüllt werden wird, ich habe aber das Wort ergriffen, um 
das deutihe Volk darauf aufmerkſam zu machen, daß es von den beſitzenden 
Klaſſen 110 bedrückt wird. Und wenn es im ſtenographiſchen Bericht 
leſen wird, daß über meine Beſchwerde gelacht worden iſt, dann wird es 
wiſſen, was es zu thun hat. (Gelächter. ) 5 8 

Abg. Ganther (Sachſen): Der Vorredner iſt ſehr im Irrthum, wenn 
er meint, daß auch die Grundſteuer von den Armen getragen werde. (Abg. 
Reimers: Die Steuer von der Miethe!) Es kommt demſelben aber über- 
baupt nur darauf an, das Volk als bedrückt darzuſtellen. Seine Behauptung, 
daß gar nicht einmal der Verſuch gemacht werde, die für die ärmeren Klaſſen 
beſonders drückenden indirecten Steuern zu beſeitigen, iſt geradezu falſch. In 
wie ausgedehntem Maße war man bemüht, die Salzſteuer zu beſeitigen, und 
in allen deutſchen Staaten wird darauf hingearbeitet, den unteren Klaſſen 
jede nur mögliche Steuererleichterung zu verſchaffen. 

bg. Dr. Löwe: In meinem ganzen politiſchen Leben bin ich ſtets gegen 
die Conſumtionsſteuern, welche die ärmeren Klaſſen vorwiegend belaſten, ein⸗ 
getreten. Thatſächlich iſt auch ſchon manche von dieſen indirecten Steuern 
beſeitigt worden, jo in Preußen die Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Aber in dem 
Kampfe genen dieſe Steuern, welche die ärmeren Klaſſen im eminenteſten 
Grade belajteten, ließen uns die Herren Socialdemokraten abſolut im Stich. 
Herr Abg. Haſſelmann ſagt mit einer verzweiflungsvollen Reſignation: alle 
Agitation hilft ja doch nichts, die beſitzenden Klaſſen wälzen doch alle Steuern 
auf die ärmeren Klaſſen ab. Wenn wir dieſen Gedanken an die Steuer⸗ 
reform anlegen wollten, dann müßten wir in muhemedaniſcher Weiſe die 
Hände in den Schooß legen und das Schickſal über uns ergehen laſſen. Wir 
werten aber im Gegentheil ſtets mit allen Kräften arbeiten, um den unteren 
Klaſſen die möglichſte Erleichterung zu verſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Richter (Hagen): Während wir es im Reichshaushalts⸗Etats mit 
den indirecten Steuern zu thun baben, dominiren in den Budgets der Ein⸗ 
zelſtaaten faſt ausſchließlich die directen Steuern. Die Reichsſteuern ſtehen 
aber mit den Landesſteuern durch die Matricularbeiträge in Verbindung. 
Die Zölle und Verbrauchsſteuern drücken ja auf die unteren Klaſſen immer 
in ſtärkerem Maße. Deshalb haben wir aber in Preußen diejenigen, welche 
ein Einkommen von nicht über 140 Thlr. haben, von Steuern ganz frei ge⸗ 
laſſen. Die Perſonen mit einem Einkommen bis 400 Thlr. werden nur mit 
einem Procent deſſelben, diejenigen, welche ein noch böheres Einkommen 
haben, mit einem noch höheren Procentſatze, bis zu 3 Procent, zur Steuer 
herangezogen. Gleichwohl find wir der Anſicht, daß die indirecten Steuern 
immer noch einen zu weiten Platz in unſerem Steuergebieſe einnehmen. Ez 
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amm, auf di der indirecten Steuern] eine Geſete e, betreffend die P nten Geſetzes 
U der Tabaksſteuer hat thatſächlich nicht ftattge: | von 1870 ca Che post Anfrage, die ich an die Bundesregie⸗ 
rhöhung der R der Steuer von den | rung richte, bezieht ſich auf die Erklärung hr preußiſchen Finanzminiſters, 
Die Uebertreibungen des Abg. feinen Einfluß dahin zu verwenden, daß die Zettelbanken gezwungen werden, 


SE ; ne werden uns nicht abhalten, unſer Programm auszuführen. Die ihre kleinen Noten⸗Apoints einzuziehen. Ich N zu erfahren, ob auch 


mann nicht abnehmen, wenn ſie ſich nicht ſelbſt beſtreben, die Einnahme aus räſ. Delbrück: Da wohl nicht zu hoffen iſt, bis zum 31. December 

dieſer Steuer zu vermindern. (Heiterkeit. d. J. die Bankgeſetzgebung abgeſchloſſen zu ſehen, ſo ſehe ich es als voll⸗ uguſt von Wir 
Es folgen noch einige perſönliche Bemerkungen. Abgeordneter Haſſel⸗ kommen ſelbſtverſtändlich an, daß eine Verlängerung des Geſetzes vom 23 m das Sonpel 

mann meint, daß die Morgenſteuer thatſächlich eine Erhöhung der Tabaks⸗ März 1870 noch im Laufe dieſes Monats ſowohl die Zuſtimmung des Bun⸗ f 


Uhr in der Geſellſchaft. 
3 ſehr ge 
cialdemokratie erfunden war. die darauf abzielt, die raſche Einziehung der kleinen Noten⸗Appoints anzu⸗ 
Bei dem Titel 2: Rübenzuckerſteuer 40,669,680 Mark erhält der Abg. bahnen. 
von Behr das Wort: kein Land von Europa hat fo theueren Zucker, wie Der Etat für das Münzweſen wird genehmigt und ift damit die 2. Be⸗ 
Deutſchland, ohne dafür die entſprechende Einnahme zu haben. Während in] rathung des Reichshaushalles, ſoweit derſelbe nicht der Budgeteommiſſion 
England das Pfund 2% Sgr., in der Schweiz 4 Sgr. koſtet, zahlt man in überwieſen ift, beendigt. 
Deutſchland 5—6 Sgr. Frankreich braucht 510 Millionen Pfund Zucker und Das Haus erledigt nunmehr noch einige auf die Reichslande bezügliche 
weiſt im Etat dafür eine Einnahme von 177 Millionen Franes nach; Deutſch⸗ Geſetzentwürſe, in dritter Berathung den Geſetzentwurf, betreffend die Ein 
land producirt 577 Millionen Pfund Zucker und doch nur eine Einnahme | führung der Maaß⸗ und Gewichtsordnung, in erſter und zweiter den Geſetz⸗ 
von 40 Millionen Mark. Dieſe niedrige Einnahme rührt daher, daß die] entwurf, betreffend die Stempelpflichtigkeik der Rechnungen und Quittungen 
2 nicht eingeführt iſt. Schon im Zollparlament hat man ſich und den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung von Reichsgeſetzen in erſter 
5 ür die Einführung derſelben ausgeſprochen und eine zu dieſem Zwecke ein⸗ | Berathung, d. h. man einigte ſich dahin, den letzteren nicht an eine Commiſ⸗ 
geſetzte Commiſſion hat erklärt, daß das Scheibler'ſche Verfahren ſich ſehrf fion zu verweiſen. Rh der zweiten Berathung wird es ſich darum handeln, 
wohl eigne, den Zuckergehalt zu beſtimmen. Dieſer Beſchluß iſt von der ob die Reichszuſtizgeſetzgebung ausdrücklich in das Verzeichniß aufzunehmen 
Comnifjton am 15. April gefaßt worden. Es iſt zu bedauern, daß vom Reichs⸗ſiſt, wie Abg. Lasker behauptet, oder oh die Auffaſſung des Präſ. Delbrück 
tagt nicht gleich damals die zu den Verſuchen nöthige Summe gefordert | ven Vorzug verdient, nach welcher die Gültigkeit der Reichsjuſtizgeſetze in El⸗ 
wurde. Was hat nun die Commiſſion ſeitdem gethan? Wie es ſcheint, ſaß⸗Lothringen ſich von ſelbſt verſteht, da dort die Rückſicht auf eine im Be⸗ 
nichts; denn auch in dieſem Etat fehlt die Summe zur Unterſuchung des ſitz der A a lit befindliche Macht 7 11 
Scheibler' ſchen Verfahrens. Die „National⸗Zeitung“ hat freilich von Ber Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzun ittwoch 11 Uhr. (Die Tagesord⸗ 
ſchlüͤſſen der Commiſſion geſprochen, aber dieſelben find jo dilatoriſcher Natur, nung beſteht aus 14 Nummern, Wahlprüfungen und Anträgen aus der 
daß nur zu wünſchen wäre, es würde neben dem Reichsjuſtizamt auch ein] Mitte des Hauſes. 
Reichsſinanzamt eingerichtet, welches die financiellen Intereſſen des Reiches 


energiſcher wahrnimmt; noch mehr aber wäre zu wünſchen, daß die Regie] Merlin, 7. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
rungen pielleicht noch in dritter Leſung eine Forderung für die Probe des Geheimen Canzlei⸗Director im Juſtiz⸗Miniſterium, Geheimen Canzlei⸗Rath 
Scheibler ſchen Verfahrens an den Neichstag richteten. aber geb b eine Rum melspacher und dem Superintendenten und Ober-Pfarrer Bed zu 
Präſident Delbrück. Ich kann keine Auskunft darüber geben, ob eine Luckenwalde den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
r für dieſe Verſuche noch eingebracht werden wird. Ich möchte aber Friedensrichter, Juſtiz⸗Rath Joeſten zu Bonn, und dem Steuereinnehmer 
iten, daraus nicht zu folgern, daß die Perſuche etwa nicht angeſtellt werden. a. D. Kernkamp zu Hoya den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Die Summe, zum die es ſich handelt, iſt nicht ſo bedeutend und das Inter- dienſtthuenden Kammerherrn hrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
eſſe, welches die Frage in Anſpruch nimmt, iſt fo bedeutend, daß die ber: Luiſe von Preußen, Major a. D. von Rauch, den Stern zum Königlichen 
man ben eic — „„ leiden. ſie auf die Zu Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Superintendenten Kruſemark zu Bor⸗ 
immung des Reichstages rechnen, di iſten. u : Ine g ; 
Ag. bon Kardorff halt jede Steuerreſorm ohne ein Reſchsſinanzamt nim im Kreiſe Oſthavelland den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe 


für unausführbar. Außerdem iſt aber eine Steuerreform aus dem Grunde end ge est der König hat folgende Kreisrichter 


Ha . 5 3 u Kreisgerichts⸗Räthen 
nicht wünſchenswerth, weil jede Störung der finanziellen ran jet en Srihfer In. Mord, ee 77575 15 nen 
bei, der Ueberführung in die neue Münzwährung Kußerſt bedenklich ist. Fahrenholtz in Worbis, Brohm und Lorenz in Halberſtadt, Schrödtet 
Uebrigens find ſchon mehrere Störungen durch die Reform der Eiſenzölle in Nordhauſen, Zwiebler in Aſchersleben, Schneide wind und Stamm 
und die Tariferhobung eingetreten. 3 in 4 F icker in Münſter, Engelkamp in Coesfeld, Koppers in 
0 Abg. von Minnigerode frägt an, ob nicht die Einnahme aus der] Ahaus, Vahlkampf in Steinfurt, Alffers in Ibbenbüren, Schäfer in 
Nübenzuckerſteuer zu hoch veranſchlagt fei; die Ernte fei in dem vorigen] Liebenwerda, Blochmann in Zeitz, Wandt in Mücheln, Böhr in Zeitz, 
Jahre eine ſebr ſchlechte geweſen, jo daß ein Ausfall zu erwarten ſei. Brauns in Langenſalza, Fettback in Weißenfels, Rudolph in Merſeburg, 
1 1 ben Müde einn alt N ee Re b * Vogeler in Höxter, Arndts in Delbrück, Muermann in Bielefeld, En⸗ 
£ U en ſo 1 e atspo „ 1 i 1 1 
die vorausſichtlichen Mebreinnahmen nicht ebenfalls in den Etat aufzunehmen. Bi in Warburg, Belbagen in Wievenbrüd, SKellerhof in Warburg, 


kommener Windſtille im hellen Sonnenſchein einen prächtigen Anblick. j 
Jagd begann mit einem leichten Lappjagen in einem etwa 400 Morgen 
großen 20: bis 30 jährigen Kiefernſtangenorte der Oberförſterei Gr. Schön 
beck; die Schützen ſtanden 70 Schritt innerhalb der Lappen in dem On 
herum und ward das Wild nur durch wenige Forſtbeamte an die Stände 
edrückt. Kurz nach Anblaſen der Jagd, welches Punkt 10 Uhr er? 
15 bekundeten die erſten Schüſſe, daß dies Jagen wohl beſetzt war, daß 
orkdauernde Schießen, daß das Wild die Lappen hielt, und das allgemeine] 
Bedauern über zu frühes Abblaſen um 11% Uhr, daß es gefallen hatte. 
Es ſollte indeſſen in dieſem Reviertheile eine zu große Störung des Wilden 
vermieden werden, außerdem aber warteten die am ſelben Morgen aus Berli 
noch nachgekommenen Gäſte, u. A. die Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg um 
Wied, am Frühſtücksplatze. — Nach dem Dejeuner, welches wie gewöhnlich in 
agdzelt eingenommen wurde, gings zum 2. Triebe, einem mit dem hohen“ 
euge . Contrajagen, in welchem inmitten eines 100 Schritt breite! 
und 800 Schritt langen Halſes oder Laufs 10 Fürſtenſtände auf 8 Fuß 
a mit Reiſig verblendeten Kanzeln ſtanden, während die übrigen Schühell 
auf der äußeren Contrawand hinter Schirmen poſtirt waren. Um 2 Uhl 
eröffnete das Feuer aus den Kanzeln Beider Majeſtäten, und kam nun aug 
vor dem Abblaſen kaum wieder zum Schweigen. — Um 3% Uhr wand 
Strecke gemacht, und ergab dieſelbe 59 Hirſche und 171 Stück Wild. — 
Hiervon haben erlegt: Se. Majeität der Kaiſer und König 6 Hirſche“ 
7 Stück Wild, Se. Majeſtät der König von Sachſen 7 Hirihe, 7 Stück Wild 
Se. königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg 4 Hirſche, 11 Stig 
Wild, Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen 5 Hirſche, 6 Stil 
Wild, Se. königl. Hoheit Prinz Georg von Sachſen 4 Hirſche, 7 Stuck Wilo 
Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich der Niederlande 1 Hirſch, 3 Stück Wild 
Se. mL und königl. Hoheit der Kronprinz 8 Hirſche, 9 Stück Wild, St 
königliche Hoheit ‚Being arl 4 Hirſche, 6 Stück Wild, Se. königliche Hobel 
Prinz Friedrich Carl 12 Hirſche, 30 Stück Wild, Se. königliche Hoheit rim 
Auguſt von Würtemburg 3 Hirſche, 7 Stück Wild, Se. Durchlaucht Fü N 
Hohenlohe 8 Stück Wild, Se. Durchlaucht Fürſt zu Wied 1 Hirſch 
3 Stück Wild, ein Reſultat, wie es wohl an wenigen Orten erzielt werden 
kann, ohne eine Wildbahn arg zu ſchädigen; in der Schorfhaide indeſſen, W. 
der Beſtand an Rothwild die Zahl 2000 anſehnlich überſchreitet, entiprihl 
ſelbſt ein derartiger Abſchuß in Bezug auf den nothwendigſten Schutz del“ 
benachbarten Feldmarken noch kaum dem Bedürfniß. — Nach dem Diner 
im 1 kehrte des Kaiſers und Königs — ae mit der hohen Jagd“ 
eſellſchaft auf dem durch Fackeln und Feuer erhellten Waldwage zur Eifer 
ſahnhalteſtelle Britz zurück und langte um 8 Uhr 45 Minuten im beſten 
Wohlſein wieder hier an. (Reichsanz.) 
( In der letzten parlamentariſchen Soiree bed 
Fürſten Bismarck! fand ſich ein Theil der Gäſte, darunter auch 


die Damen, im Arbeitscabinet des Fürſten Bismarck zuſammen. Auf 
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ra: . ebe . illenkamp zu Fürſtenberg in Weſtfalen, Melies in Brakel, Graſſo in 
Wenn die Ernte eine ſo ſchlechte war, wird jedenfalls eine Vermehrung des Örter, Ditrich u Herford 11 in Peiersha e in 
mportes eintreten, damit würde ſich auch die Einnahme aus den Import] Bielefeld, Oswiecimski in MI in Pleß, Succo in Stettin 


5 f h ! : ven eſchen, Gorni 
1 1 5 * denn eine Verminderung der Conſumtion ſei nicht anzu⸗ und Rhades in Neuwarp; pl dem a Edwin Eginhard Emil 
ehmen. 


Die Poſitzon wird angenommen Ramin, Inhaber der Firma 15 B. Murmann in Berlin, das Prädikat eines 
Zu der N von 32,541,990 Mark aus der Branntweinſteuer be: königlichen Hoflieferanten ver iehen. g 5 

merkt der Abg. Websky: Die Behauptung einer Fachzeitſchrift, daß der. Die Kataſter⸗Controleure Möhring zu Stargard in Pommern, Kloß zu 
Conſum des an ſeit 1869 von 218 Millionen Liter auf 300 Millio⸗ Steinau a. O., Gebauer zu e elch zu Oppeln, Wieſter 
nen Liter, alſo um den ungeheueren Procentſatz von 37,6 Procent geſtiegen & Creuzburg, Hannig zu Neuftadt .S., Nietſch zu Herford, Jung zu 
ſei, habe ſich nach feinen Berechnungen als ſalſch erwieſen. Die Brannte| Jerlohn und Bellingrath zu ae find zu Steuer Inſpeckoren 
weinſteuer betrug vor 1869 pro Kopf 1,19 Mark, 1872 und 1873 durch- ernannt worden. — Dem Rector a, D. Dr. Raphael Kühner in pan⸗ 
schnittlich 1,325 Mark, alſo ift fie um 11 Procent geftiegen, die Bierſteuer] nover iſt das Prädicgt „Profeſſor“ beigelegt worden. — Dem Königlichen 
betrug bis 1869 pro Kopf 0,34 Mark, 1870 eben fo viel, 1871 0,38 Mark, Kreisbaumeiſter Karl Hermann Wendt, früher in Carthaus, ift die in eine 
1872 0,43 Mart und 1873 0,51 Mark; das ergiebt alſo eine Steigerung] Kreisbaumeiſterſtelle umgewandelte Bau Beamtenſtelle für den Kreis Teltow 
von 53 Procent. — Der Branntwein⸗Import ergab eine Steuer von verliehen und geſtattet worden, bis auf Weiteres in Berlin ſeinen Wohnſitz 

1. 200,000 Mark im Jahre 1869, 1,650,000 Mark für 1872 und 1,965 im zu nehmen. 5 
Feber 1873, alſo eine Steigerung bon 64,5 Procent; für Wein in Flaſchen Der Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt die Er⸗ 
dt der Zoll um 99 Procent geſtiegen, der Import von Wein in Fäſſern, der] laubniß zur Anfertigung der generellen Vorarbeiten für 11 von der Strecke 
ſich um 200 Procent vermehrt hat, iſt nicht in 1 7 zu ziehen, da die] Ebarlottenburg⸗Spandau der Berlin⸗Pamburger Eiſenbahn ſich abzweigenden 
deutſche Weinernte eine ſehr ſchlechte geweſen iſt. Als Reſultat ſeiner Ned: Bahn nach ahn Berli zum Anſchluß an die, für die Berliner Stadtbahn, 
nung nimmt Redner an, daß der Conſum don geiſtigen Getränken, in] die Staatsbahn Berlin⸗Wetzlar und die Berliner Verbindungsbahn projec⸗ 

700 1 08 5 zugenommen habe, das ſei ein Zeichen der tirten Bahnhofsanlagen, ertheilt worden. 
geiteigerten Wahlßabenbeit. f Berlin, 7. December. [Se. Majeſtät der Katfer und 
räſident Delbrück bemerkt, daß in den Jahren 1864—66 die Brannt⸗ * ! 2 I 

e 0,91 Mark betragen Ku während jetzt 1,0053 Mark betrage. König] nahmen heute Vormittag im Beiſein des Gouverneurs und 
Deer Verbrauch des Branntwein ift in keiner Weiſe fo lerheblich geſtiegen, des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, 
daß irgend wie bedenkliche Folgen zu erwarten wäre. Dann iſt aber zu be⸗ ſtatteten Ihrer königlichen Hoheit der Großherzogin- Mutter von 


denken, daß von Jahr zu Jahr mehr Branntwein für Gewerbe bezogen wird, ; 
, 5 daß ſelbſt on Aged S noch nicht darauf hinführt, vaß mehr Mecklenburg⸗Schwerin im königlichen Schloß einen Beſuch ab, hörten 


einem Tiſche lagen zwei hiſtoriſche Mordwaffen:, der Revolver d 
Attentäters Blind und die Piſtole Kullmann's. Der Reichskangle 
kam bereitwillig der Aufforderung entgegen, die Details der beide! 
Attentate zu erzählen, und er that dies in ſo erſchöpfender Weiſe, da 

der intereſſante Vortrag mehr als eine balbe Stunde währte. 1 
der Details über das Attentat Blind's, welches bekanntlich Unter den 
Linden ſtattfand, iſt bisher noch nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt. Der Fürſt erzählte: „Als Blind feinen Revolver abge: 
ſchoſſen hatte, ſtürzte er auf mich los. Ich hatte Mühe, den 
jungen kräftigen Mann von mir abzuwehren und lange hätte das 


Ringen mit ihm nicht dauern dürfen; denn ich fühlte mich einer Ohm | 
macht nahe. In dieſem entſcheidenden Momente erhob ſich ein Ge⸗ 
wehrkolben über meinem Haupte. Der Soldat, welcher in der Nahe 
Poſten ſtand, wollte nämlich interveniren. Da wurde eine lederbehand 
ſchuhte Hand ſichtbar, welche den Gewehrkolben faßte, und eine Sten? 
torſtimme, die einem Offizier gehörte, ſchrie „Rindvieh!“ Der weitere 
Hergang des Attentats iſt bekannt. Blind wurde von Herbeieilenden 
zu Boden geworfen, und der Reichskanzler ſetzte ſeinen Weg fort. 

D. R. C. [Der Prozeß gegen den Grafen Harry von 
Arnim] wird am 9. d. M. definitiv feinen Anfang nehmen. Pro 


Bas 1 
rauntwein getrunken wird als früher. den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wilmowökt und ee er r e e 7 5 ' 
Der Titel wird genehmigt. empfingen Allerhöchſtihren General» Adjutanten, General⸗Lieutenant bie b 5 t ri 
gu dem Titel 6: Brauſteuer: 13,000,000 Mark, bemerkt: don Tresckow. 1 5 1 REN 1 555 = Droge durch 1 0 in 855 Acten 11 . 

bg. Pr. Löwe: Cs ift ganz richtig, daß der Conſum von Branntwein: [(Ihre Majeſtät die Kaiferine Königin] beſuchte vorgeſtern nformiren. hm das in der kurzen Zelt von zwei Tagen ge 


ni x 2 

— 1 Den den den 1872 ohne daß feli in gleſchem das Kalſerin Auguſta⸗Erzlehungsſtift in Charlottenburg und das hie⸗ 
Maße die Steuerbeträge aus der Malzſteuer in gleichem Maße geſtiegen ſige Augufta-Hofpital. Ihre Majeſtät dinirte bei Ihrer kalſerlichen 
ſind. Ich habe eifrig an dem Zuſtandekommen des Geſetzes wegen Beſteuerung und königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin. 


der Malzſurrogate mitgewirkt, einmal aus fiscaliſchem Intereſſe, ſodann Geſtern wohnte Ihre Majeſtät die Katjerin dem Gottesdienſte in 
Hhaupjſächlich in der Erwartung, daß dadurch der Gebrauch von geſundheits⸗ ; 
Jeg beagen Surrogaten vermindert, dafür mehr Malz gebraut und das Bier der Nikolaikirche bei und empfing den 3 Sr. 7 5 des Ben 
ſelbſt alſo befier werden würde. Mit dieſer Erwartung aber haben wir ein von Sachſen, zu deſſen Ehren geſtern ein großes Diner im könig⸗ 
gründliches Fiasko gemacht. Anſtatt einer Vermehrung iſt eine Verminde⸗ lichen Palais ſtattfand. — Beide kaiſerlichen Majeftäten verabſchiedeten 
rung Ber ee 58 Not au 78 mn en Be 10 Pe 5 ſich Abends auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe von Sr. Majeſtät dem 
eine Verminderung von ark auf 75 Mark pro Hectoliter beträgt. ; 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß noch heute ebenſoviel Surrogate wie vor⸗ Könige von ne bei feiner Abreiſe. eichsanz.) 
ber angewendet werden, die aber deshalb nicht zur Beſteuerung gelangen, O Berlin, 7. December. [Das germaniſche Muſeum. — 


weil fie erſt nach Vollendung des Brauprozeſſes in der ſogenannten kalten Di 
f Gährung hinzugefügt werden. Als das am meiſten angewendete ſolcher Die landwirthſchaftlichen Akademien und Mittelſchulen.] 


Surrogate wird gegenwärtig die Herbſtzeitloſe gebraucht und zwar nicht in] Der König hat das Geſuch des germaniſchen National⸗Muſeums ge: 
Der Geflalt des Samens Dieter De a betanutlich als ein Mittel nehmigt, daß zu der von dem Museum zum Beſten des Wiederauf⸗ 
gegen dle Gicht offizinell iſt, ſondern in der ungleich ſchädlicheren ihrer knollen⸗ baus des abgetragenen Auguſtinerkloſters in Nürnberg mit Geneh⸗ 
€ a. in bil g . faden Bad Rn ni ae 45 migung der Eönigl. baterifhen Staatsregierung zu veranſtaltenden 
lage, die allgemein in Deutſchland empfunden wird. Ich höre, daß man Lotterie von Kunſtwerken auch im dieſſeitigen Staatsgebiet Looſe ver⸗ 
im Bundesraihe mit dem Gedanken eiuer Bierſteuer ſich'beſchäftigt. Möge trieben werden dürfen. — In der Frage der landwirthſchaftlichen 
man dabei Techniker zu Rathe ziehen, damit der geſundheitsfeindliche Prozeß, Akademien find die verſchiedenartigſten Angaben durch die Tages⸗ 
i der jetzt mit der eng verbunden iſt, möglichſt verhindert werde. preſſe gegangen, die alle mehr oder minder ihren Urſprung in 


2 räfident Delbrück: Für die verbündeten Regierungen iſt allerdings in ; 3 
dem erſt vor Kurzem bekannt gewordenen Ergebniß der Beſteuerung der Combinationen haben, welche auf äußeren Anzeichen bafiren. Die 


5 Malzſurrogate im Jahre 1873 dringende Veranlaſſung gegeben, ſich zu über: herrſchenden Ideen in dieſer Angelegenheit ſcheinen jedoch die 
legen, in welcher 115 dies 905 zu ändern ſei. Dab Ergebniß, 1755 im] Concentration dieſer Anſtalteu in's Auge zu faſſen. In Bezug 


Jun, Je en 5 52 entner Malzſurrogate beſteuert worden auf die allgemein wiſſenſchaftlichen Inſtitute, die Univerfitäten, iſt es 
ſind, fordert hinlän azu auf. 
Aud ie Poſitionen dieses Seo werden hierauf bewilligt richtig, in jeder Provinz einen geiſtigen Mittelpunkt zu haben. Für 


Bei dem Kapitel „Wechſelſtempelſteuer“ erwidert Präſident Delbrück die Fachanſtalten kommt es vor Allem darauf an, die Mittel fo zu 
auf eine diesbezügliche Anfrage des net Weiden pen . daß concentriren, daß etwas Tüchtiges geleiſtet werde. Die früher ausge⸗ 
eine Modification der Wechſelſtempelſteuer in Rückſicht auf die Stempelmarken ſprochene Anſicht, daß die mit den Akademlen verbundenen Gutswirth⸗ 
erſt vorgenommen werden kann, wenn die 8 bel ganz Deutſch⸗ ſchaften auf den landwirthſchaften Betrieb in den Provinzen günftig 


land unabhängig von der am 1. Januar 1875 in einem Theil von Deutſch⸗ x 8 
land eintretenden Markrechnun ide Geltung erlangt babe. einwirken könnten, iſt durch den bedeutenden Auſſchwung der Privat: 
8 


Zu dem Etat für das Münzweſen bemerkt Abgeordneter Siemens: Wirthſchaften gegenſtandlos geworden. Es handelt ſich jetzt nur darum, 
Bei Gelegenheit der Münzdebatte wurde pom preußiſchen Finanzminiſter aus: durch Vereinigung der wiſſenſchaftlichen Kräfte und rationellen Hilfs⸗ 
7 . Eh Bi N 5 germg e ku 5 mittel Inſtitute zu ſchaffen, welche zu einem ratſonellen Studium der 

Er He namen zu fan, daß man aber nicht Landwirthſchaft die beſten Mittel bieten, hinter welche Rückſichten die 
peabſichtigte dies zu thun, fo lange nicht eine thatſächliche Verminderung der 1 i 
kleinen Banknoten, eingetreten ſei. Ich halte beben Standpunkt für durchaus localen Fragen weit zurücktreten müſſen. Dem provinziellen Bedürf⸗ 
richtig; doch iſt nicht zu verkennen, daß dadurch eine Sage herbeigeführt wird, niſſe wird außerdem durch die Reorganiſation der bisherigen lund⸗ 
die einem Zwangscourſe nicht ganz unähnlich ſieht. Wir hatten die Hoff: wirthſchaftlichen Mittelſchulen, welche berufen find, alle die fi dein 


Rußland. 
nung, daß durch das Bankgeſetz dieſer üblen Lage in kürzeſter Friſt abge: | e f 2 emeinen 
En weden würde die Aussicht, voffekbe en are Se dieſes Studium der Landwirthſchaft widmenden jungen Leute, dle nicht die Petersburg, 1. December. [Wirkung der allg 
Da 


8 5 “x ändlichen 
n Stand bringen, iſt indeß gegenwärti den. Anderer- erforderliche Vorbildung für die landwirthſchaftlichen Akademien be Wehrpfliicht. Die ruſſiſchen Klöfter. — Die l ach 

gls aber bort die Wirkſamtei bes Welches von >. Marr 1870. diene Die figen, in ſich aufzunehmen, vollſtändig entſprochen werden. Daß dieſen Hilfsgenoſſenſchaften.] Ueber die erſte Zabres  Anöbebund alen 
Gründung neuer Banken, ſowie die Erweiterung des Privilegiums beſtehender Schulen das f. g. einjährige Freiwilligenrecht verliehen wird, dazu iſt den Grundſätzen der allgemeinen Wehrpflicht find nun riollegirten 1 
en je e ae e wende a N 0 biejed gegründete Ausſicht vorhanden, nachdem der Lehrplan diefer Anſtalten Seiten befriedigende Nachrichten eingelaufen. Die wa beſſer, 
nic Too ae in Saen dur, Jani ee, neue ſo umgewandelt iſt, daß ſie dereinſt mit jeder der berechtigten Schul⸗ haben es bei der gegenwärtigen Aushebung von eh das aus⸗ 
Zaeltelbank mit unbeſchränkter Noten⸗Emiſſion gegründet werde. Ich frage anſtalten concurriren können. Für die Bedürfniſſe des kleineren als früher: die Dienſtzeit iſt viel geringer als aeg Soldatenſtand 
Daher an, ob die Bundesregierung beabsichtigt, noch im Laufe dieſes Monals Bauernſtandes werden die niederen theoretiſchen Ackerbauſchulen, die zuhebende Contingent weniger zahlreich als ſonſt. Der 7° * 


lingen wird, iſt allerdings eine andere Frage, die wir nicht bean 
worten wollen. 4 

Niederlande. N 
Amſterdam, 29. November. [Aus der zweiten Kammer) F 
Mit 35 gegen 30 Stimmen, ſchreibt man der „K. Z.“, hat die 
zweite Kammer den folgenden Antrag der Herren van Ek und Bredind 
angenommen: I 
„Die Kammer äußert den Wunſch, die Regierung möge in ihren Bezie? 
bungen zum Auslande dabin ſtreben, daß die ſchiedsxichterliche Entſcheidung 1 
das angenommene und gebräuchliche Mittel werde, um auf rechtlichen 
Wege alle internationalen Streitfragen, die einem ſchiedsrichterlichen Spruche 
unterworfen werden können, zu ſchlichten; und daß ſie, ſo lange dieſes Ziel 
nicht erteicht ſei, bei allen paſſenden Gelegenheiten beim Abſchluß von Ver⸗ ki 
trägen die Bedingung zu erreichen ſuche, daß die dazu geeigneten Streit“ 
fragen, die zwiſchen den Niederlanden und dem Lande, mit dem der Vertrad 
geſchloſſen wird, entſtehen könnten, durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch beſe! 
tigt werden ſollen.“ 1 
Herr van Ek hätte ſich am vorhergehenden Tage von der Nufßß 
loſigkeit ſeines Antrages überzeugen können, wo er ſelbſt fragte, ob 
Holland ſich die unwürdige Behandlung der Republik Venezuela ge? 
fallen laſſen müſſe, eine Behandlung, welche, trotzdem daß die ſchwe? 
benden Streitfragen einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch unterworfen 
wurden, dennoch fortdauert. Bezeichnend iſt es weiter, daß die Volk“ 
vertretung eines Landes, welches ſelbſt in einen Krieg verwickelt iſt, p 5 
ſehr für Friedenstheorieen ſchwärmt. — Der Minifter des Aeußern 
erklärte in feinem und ſeines Vorgängers Namen, daß die bekannte 
dem Altkatholicismus feindliche Note weder dem bleſigen 
preußischen, noch dem Berliner holländischen Geſandten zugeftellt wos 
den ſei. Das „Vaderland“ erklärt daraufhin: „Wir beſchränken un a 
heute auf die Mittheilung dlefer Erklärungen, aber wir können u 
unterlaſſen, die Bemerkung hinzuzufügen, daß die Sache nur ſo dg, 
ſchlimmer wird, wenn die Note ohne Wiſſen der Regierung ber hold 
ländiſchen Geſandtſchaft zur Hand geſtellt wurde. Wir werden f it 
wie möglich weitere Erkundigungen einziehen und das Ergebniß ed 
theilen. Für und — das können wir jetzt ſchon mittheilen — it bei 
nicht ſo unerklärlich wie für Andere, daß Herr van de Putte da 
auch vom Juſtizminiſterium ſprach.“ 


=: 
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hat auch die früheren Schreckniſſe verloren, indem der Kalſer Alexander IT. 
vom Antritte ſeiner Regierung an den Militairs eine gute Behandlung 
und ſorgſame Verpflegung ſicherte. Durch die Heranziehung der Vor⸗ 
nehmeren fühlt ſich der Soldat natürlicherweiſe gehoben. Die ſoge⸗ 
nannten „Privilegirten“ erhalten durch die Heranziehung zur Dienſt⸗ 


pflicht allerdings eine Laſt, welche ihnen bisher fremd war: die Ueber⸗ Int 


legung ſagt ihnen aber, daß die Zeiten vorüber ſind, wo ein Stand 
ſich von einer ſolchen Ehrenpflicht, wie die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes, eximirt halten könnte. Uebrigens muß erwähnt werden, daß 
der ruſſiſche Adel mit Vorliebe die Offiziers⸗Carriere einſchlägt, und 
daß er in Zeiten der Noth ſich ſtets bereitwillig dem Vaterlande zur 
Verfügung geſtellt hat. Unter Peter dem Großen war der Edelmann 
übrigens wehrpflichtig, ſobald er nicht in einer ſtaatsdienſtlichen Stellung 
ſich befand: doch kam die obligatoriſche Dienſtpflicht des Adels bald 
außer Gebrauch, und die Berechtigung, nicht wider Willen dienen zu 
müſſen, gehörte bis zu diefem Jahre zu den beſonderen Prärogativen 
der Adeligen. Mit der dem Nationalruſſen eigenen Elaſticität finden 
ſich unſere Privilegirten leicht in die neuen Verpflichtungen. — In 
Veranlaſſung des Prozeſſes der Aebtiſſin Mitrofania iſt die Einrichtung 
unſerer Klöſter mancher Discuſſton unterzogen worden. Die Ver⸗ 
brechen der Aebtiſſin ſind in unſeren Augen ſchon deshalb ſo exorbitant, 
weil unſere Klöſter vorzugsweiſe dem asketiſchen religiöſen Bedürfniß 
dienen. Die Klöfter find daher vor Allem auf freiwillige Spenden 
angewieſen, und die Erwerbung von Liegenſchaften iſt nach unſeren 
Geſetzen ihnen ziemlich erſchwert. Man iſt daher auf ſophiſtiſche Ar⸗ 
gumente, nach welchen die Kloͤſter das Streben nach Erwerb 
entſchuldigen könnten, gar nicht vorbereitet. So fingulär daher 
das Vorgehen der Aebtiſſin Mitrofania geweſen, glaubt der 
„Golos“ in Bezug auf die Klöſter in Rußland mehrere Reform⸗ 
Vorſchläge machen zu müſſen, welche das Kloſterleben moͤglichſt 
in der Form erhalten ſollen, wie es in früheren Jahrhunderten war. 
Die Aufhebung der Klöfter iſt bei dem Drange nach asketiſcher Zurück⸗ 
gezogenheit, welche im ruſſiſchen Volke herrſcht, durchaus unmöglich. 
Dagegen wünſcht der „Golos“, daß die Klöfter aus den Städten 
(wo ſolche beſtehen) auf das Land verlegt werden follten, damit die 
Mönche durch den Eindruck des ſtädtiſchen Lebens von der Askeſe, um 
welcher willen ſie ihre Gelübde abgelegt, nicht abgelenkt würden. Dann 
auch wünſcht der „Golos“, daß die Subvention von 407,000 Rubeln 
jährlich, welche der Staat den ärmeren Klöftern giebt, von den reicheren 
getragen werden ſollte. Der „Golos“ geht dabei ſo weit, der Regel, 
nach welcher nur Kloſtergeiſtliche die höhere hierarchiſche Carriere machen 
können, die canoniſche Baſis zu beſtreiten. Bekanntlich haben wir eine 
zwiefache Art von Geiſtlichkeit, die ſchwarze oder Kloſtergeiſtlichkeit 
die nicht heirathen darf) und die weiße, welche verheirathet fein 
muß, der aber die höheren Würden nicht zugänglich zu ſein pflegen. 
Seit einigen Jahren haben ſich in Rußland die ländlichen Hilfs⸗ und 
Darlehnskaſſen außerordentlich bewährt. Die Nationalruſſen affociiren 
ſich gerne, doch meiſt zu vorübergehenden Zwecken. Erſt im Jahre 
1865 kamen einige Bauern im Gouvernement Koſtroma auf die Idee, 
eine Hilfsgenoſſenſchaft mit beſtimmten (geſchriebenen) Statuten zu 
bilden. Nach erfolgter Beſtätigung bewährte ſich die Einrichtung fo 
gut, daß nach und nach in ganz Rußland ſehr viele ähnliche Inſtitute 
erſtanden, ſo daß es deren nun ſchon 327 giebt, die ſich in voller 
Thätigkeit befinden. Mit denjenigen, die ſich angemeldet, aber noch 
nicht die offictelle Anerkennung erlangt, gäbe es 477 Darlehnskaſſen 
und Hilfsgenoſſenſchaften. Für das letzte Jahr haben 231 Genoſſen⸗ 
ſchaften (nach dem „Golos“) ihre Rechenſchaftsberichte eingeſandt und 
im Jahre 1873 etwa 9,027,735 Rubel Umſatz gehabt und 100,846 
Rubel Reingewinn erzielt. Einige Genoſſenſchaften hatten allerdings, 


da ‚fie erſt ein Jahr beſtanden, Unterbilancen, doch beläuft ſelbige bei 


Ergebniß der 


a 


ihnen zuſammen nur auf die höͤchſt geringfügige Summe von 278 
Rubeln. Im Laufe des letzten Jahres ſtiegen bei den Hilfsgenoſſen⸗ 
ſchaften insgeſammt: die Mitglieder-Anzahl von 17,655 auf 33,461; 
die Antheilſcheine von 177,532 Rubel auf 596,647 Rubel; die Re⸗ 
ſerve⸗Capitalien von 12,943 Rubel auf 24,977 Rubel; die Grund⸗ 
Capitalien von 9740 Rubel auf 13,426 Rubel; die Einlagen von 
105,148 Rubel auf 428,665 Rubel; die Anlelhen von 259,844 Rubel 
auf 666,367 Rubel; endlich die Darlehnsbeträge von 513,425 Rubel 
auf 1,504,940 Rubel. — Die größte Zahl folder Hilfsgenoſſenſchaften 
befindet ſich in folgenden Gouvernements: Cherſon (58), Nowgorod 
(47), Twer (37). 

St. Petersburg. [Cireulardepeſche.] Folgendes if nach 
zuverläſſiger Erkundigung der „Köln. Ztg.“ der Inhalt der vertrauli⸗ 
chen ruſſiſchen Cireulardepeſche vom 26. September aus Anlaß 
der Brüſſeler Conferenz: 


Rußland ſei von mehreren Seiten über den weiteren Gang der Ange: 
legenheiten der Brüſſeler . dahin interpellirt, ob die kaiſerliche Re⸗ 
gierung einen beſtimmten Intwurf vorſchlagen oder die Urtheile der Regie⸗ 
tungen erwarten wolle? Die Ergebniſſe der Conferenz zeigten den einzu⸗ 
baltenden Weg ſchon an. Die Conferenz war eine Enquote, deren Protokolle 
alle Anſichten wiedergeben, ſowohl die übereinſtimmenden als die abweichen⸗ 

en. Der eee Entwurf enthalte eine ausgleichende Redaction als 

ebatten, ein Schlußprotokoll überweiſe das Ganze den Regie⸗ 

rungen zur Prüfung als Grundlage für einen weiteren Gedankengustauſch. 
araus folge, daß die Regierungen, wenn ſie die Protokolle ſeitens des 
Lene der Belgier erbalten und die Lölungen geprüft haben werden, ihre 
Concluſionen über die Punkte, die ein unmittelbares Uebereinkommen zuließen 
der Bemerkungen über abweichende Anſichten mittheilen könnten. Es ſcheine 
der kafſerlichen Regierung, daß Petersburg der paſſendſte Ort fein werde, um 
alle Concluſionen, e oder Vorſchläge zu vereinigen. Rußland, 
wenn es in den Beſitz derſelben werde geſetzt fein, werde erwägen, ob die 
Punkte, über welche ein Einverſtändniß erzielt wäre, in einem Acte aufzu⸗ 

zeichnen ſeien, welcher der 4 von zwiſchen den Regierungen auszu⸗ 
tauſchenden Erklärungen kin önnte, oder ob ein neuer Entwurf vorzuſchla⸗ 
den, oder ob eine neue Zuſammenkunft von Delegirten zu veranlaſſen ſei, 
um ein Uebereinkommen über einen definitiven Act herbeizuführen. Die 
Regierungen werden erſucht, ihre Concluſionen, Bemerkungen oder Vor ſchläge 

aldmöglichſt nach Petersburg gelangen zu laſſen. 


Provinzial-Beitung. 


er Breslau, 4. Decbr. [Der Aufſichtsverein für Koſtkinder] 
It geſtern in dem Prüfungſaale der höheren Töchterſchule auf der Taſchen⸗ 
übe eine von den Mitgliedern des Directoriums, den Vorſtänden der Bes 
Abteilungen und der Auſſichtsdamen des Vereins überaus zahlreich 
mluche Verſammlung. Der Vorſitzende des Directoriums, Dr. Thiel, ver⸗ 
d achte mit vollem Rechte in dieſer Verſammlung, wie er in feiner Begrüßung 
Viſelben hervorhob, ein unzweifelhaftes Zeugniß dafür zu erblicken, daß der 
Sbdrein ſich der regſten Sympathieen zu erfreuen habe und daß es bei dieſen 
ömpathleen, bei dem hingebenden Eifer aller Krafte, welche ſich dem Vereine 
1010 chloſſen, ſicher mehr und mehr gelingen müſſe, die . Aufgabe zu 
Iller die er ſich geftellt: Kinder unter bier Jahren, welche hier in fremde 
lege gegeben find, zu beauſſichtigen, für Unterbringung von Koſtkindern 
18 tigen und gewiſſenhaften P ae zu ſorgen, in Fällen der Noth 
a Fewente leg zur Erziehung der Koſtkinder zu gewähren und beſonders 
87 iente P egefrauen zu prämtiren. — Hierzu wird die Neugeſtaltung der 
N Alg eniſalten des Vereins, welche jetzt vollzogen worden, fördernd beitragen. 
Bre I Winter 1855 der Gedanke der Gründung eines Auſſichtsvexeines in 
R Sy au angeregt wurde, gab es keinen ähnlichen Verein, nach deſſen Vor⸗ 
| 5 der biefige hätte eingerichtet werden können und ſo trat dieſer im 
Pro a 1866 auf Grund von Einrichtungen zuſammen, welche erſt noch die 
a anden beſtehen hatten. Wenn ſie dieſe Probe auch im großen Ganzen 
tern 55 ſo machte ſich doch mehr und mehr bei den Begründern und Se 
. Vereins die Erfahrung geltend, daß die ausſchließlich männliche 
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Beitun des Vereins, der ja weſentlich Zwecke verfolgt, welche zecht eigentlich hälfte ift die Vorſtadlſchule in jener Gegend um eine Klaſſe vermehrt worden 


weibliche find, eine Aenderung erfahren müſſe und es müfle daher mit Freude 


und muß ebenfalls noch miethwe⸗ſe untergebracht werden; man gnehmigte 


begrüßt werden, daß auf Anſuchen des Directoriums eine Anzahl hochberziger] den betreffenden Verirag mit dem Vereangen, den Unterrichtsraum in Hinſicht 
Damen unſerer Stadt — an ihrer Spitze Frau Oberbürgermeiſter von auf Schulgeſundbeitspflege durch den Sanita⸗spolizeiarzt noch prüfen zu laſſen.— 


Forckenbeck, ſich in dankenswertheſter — 
rium beizutreten. Unter ihrer hingebenden 
ereſſe für den 


bereit erklärten, dem Directo⸗ Die Errichtung der 


nachdem durchgehends die Vorſtände für die Abtheilungen des Vereins be⸗ öffentliche Ausſchreibung als Unternehmer ſich darbietenden Kupferſchmiede⸗ 


rufen worden, auch jeder Abtheilung die benöthigte Zahl von Aufſichtsdamen] meiſter Hoffmann, dem Erbauer und Beſitzer der dortigen 


u gewinnen, jo daß der Gedanke, aushilfsweiſe eine beſoldete Dame für die 
Smede des Vereins anzuftellen, aufgegeben werden konnte. 
Dieſes nun belebte Intereſſe für den Verein hat auch die Meinung, welche 


mit Erfolg wirken könne, da der Umfang ſeiner Befugniſſe und der ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel zu gering ſei, beſeitigt. Allerdings iſt es wahr, 
daß der Verein nur in beſchränkter Weiſe ziffermäßig anzugeben im Stande 
ſein wird: wie pielen Koſtkindern er das Leben erhalten, wie vielen er ein 
dauerndes Siechthum erſpart, wie vielen er mindeſtens eine wenigſtens kör⸗ 
perliche 18 geſichert hat, aber es wird bei einem Einblick in die Pflege⸗ 
verhältniſſe, wie ſie vor Gründung des Vereins beſtanden und wie ſie ſich 
durch die Wirkſamkeit des Vereins geſtaltet, Niemand in Abrede ſtellen 
können, daß dieſe Verhältniſſe bedeutend beſſere geworden find und daß der 
RA mit gutem Erfolge gewehrt worden iſt. 

as weſentliche Hemmniß, welches ſich neuerdings dem Wirken des Ver⸗ 
eins entgegenſtellte, daß nämlich in Folge der neueren Gewerbegeſetzgebung 
die Aufnahme von Koſtkindern ſich jeder Controle entzog, iſt nach der von 
dem Polizei⸗Präſidium erlaſſenen Berordnung, wonach jedes von einer Pflege⸗ 
frau aufgenommene Kind innerhalb 24 Stunden bei Strafe bis zu 30 Mark 
dem Polizei⸗Commiſſarius des betreffenden Bezirkes angemeldet werden muß, 
glücklich beſeitigt, und ſo ſteht denn dem Vereine eine erfolgreiche Wirkſamkeit 
feiner gemeinnützigen Beſtrebungen in gewiſſer Ausſicht. 

Die Vorſteherſchaft in den 15 Abtheilungen des Vereins iſt folgenden 
Damen und Herren übertragen, wobei wir bemerken, daß jeder Abtheilung 
der Polizei⸗Commiſſarius des Bezirks als ſtändiges, der Vorſteher vertreten: 
des Mitglied dem Vorſtande der Abtheilung angehört. Im Commiſſariat J.: 
Partikulier Hübſcher, Frl. Vogel und Frau Klemptnermeiſter Langer, 
im Commiſſariat II.: Kaufm. Höhen berger und Frau Kaufm. Chaf fag, 
IL: Kaufm. Frankfurther und Frau Kaufm. Oppenheim, IV.: Kaufm. 

. Hainauer und Frau Dr. Heinze, V.: Bezirksvorſteher Bartel und 
rau Bäckermeiſter Pohla, VI.: Rector Schneider und Frau Kaufm. 
rechsler, VII.: Kaufm. Seidel und Frau Dr. Willim, VIII.: Partik. 


adeanſtalt 
nach Beſichtigung letzterer verhandelt und vorläufigen Vertrag geſchloſſen, 
welcher von beiden ſtädtiſchen Behörden mit nachträglich noch gewünſchten 


i i h : he Erleichterungen für den Unternehmer gebilligt wurde. Die Stadt giebt einen 
ſich hin und wieder Eingang verſchafft hatte, daß der Verein doch gar nicht | feh 


ehr günftig vor dem Thore ſtill und abgeſondert gelegenen und doch einer 
Hauptperkehrslinie (Piaſtenſtraße) ſehr nahen Bauplatz her und leiht die 
Hauptbauſumme, wogegen der Unternehmer das ganze in erb⸗ und eigen⸗ 
tbümlichen Beſitz erhält; die von der Stadt vorbehaltenen Sicherungen für 
ihre Opfer und für den öffentlichen Zweck ſind bei gewiſſenhafter Erfüllung 
des letzteren keinesweges beengend und dem Unternehmen, welches nach dem 
Plane ſehr zweckgemäß und allen Verhältniſſen entſprechend hergeſtellt und 
ausgeſtattet werden ſoll, kann das glücklichſte Gedeihen nicht fehlen; die 
öffentliche Geſundheitspflege aber gewinnt endlich hierorts ein gradezu grund⸗ 
legendes Cultur⸗Element. Auch für Benutzung der Anſtalt durch das ärmere 
Volk und unter Umſtändrn von Seiten der Communalen Krankenpflege lit er⸗ 


ber [ langdermißten und vielbegey "ten Bade⸗Anſtalt ſcheint nun 
Nitwirkung iſt es gelungen, das endlch und glücklich auf geſunden Beinen zu ſtehen. Vertreter einer für die ganze 
Verein wieder in den weiteſten Kreiſen wachzurufen und Sache niedergeſetzten gemiſchten Comniſſion haben in Glogau mit dem auf hieſige 


leichternde Vorſorge getroffen. — Die Wahl eines der acht ſtädtiſchen Ver⸗ 


treter für den Kreistag an Stelle des ebemaligen Bürgermeiſters iſt bis zum 
Amtsantritt eines neuen Bürgermeiſters vertagt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Reichenbach. Das bieſige Wochen: 
blatt meldet: Die königl. Regierung ſowohl wie das Conſiſtorium hat den 
Beſchlüſſen des bieſ. evang. Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung vom 21. October (Aufhebung der Stolgebühren zc. und Fixi⸗ 
rung des Gehaltes der Kirchenbeamten) beigeſtimmt. 

Lauban. Dem „Nied. Anz.“ wird von hier geſchrieben: In der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinde ſind die Stellen der Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
beamten zur Fixirung gelangt. Es bezie en demnach der Paſtor prim. 
1300, der Archidiakonus und Diakonus je 1200, der Cantor und Organiſt 
750, der Küſter 450 Thlr., uneingerechnet Wohnungszuſchuß oder freie Woh⸗ 
nung. 

§Primkenau. Der „N. Anz.“ meldet von hier: Bei den in vergan⸗ 
i e von Montag bis Freitag von Herrn Herzog von Schleswig⸗ 

olftein auf der Herrſchaft Primkenau veranſtalteten Jagden jind im Ganzen 


Wittke und Frau Kaufm. Grundmann, IX.: Park. Kordetzki und Frau 380 Hafen, 6 Füchſe, 24 Rehe und 66 Faſanen erlegt worden. 


Partik. Severin, X.: Apotheker Dr. Pannet und Frau Dr. Günsburg, 
XI.: Buchhalter Friedländer und Frl. Stich: XII.: Partik. Körner und 
Frl. Hildebrandt, XIII.: Dr. Wießner und Frau Oberbergrath Alt⸗ 
haus, XIV.: Dr. Thiel und Frau Rechtsanwalt von Radosz, XV.: Par⸗ 
tikulier Danneil und Frau Commiſſar Kloſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
. (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 7. December. Die geſtern für 5 Mitglieder des Muni⸗ 


Die recht reichen Mittel, welche dem Vereine durch den Beitritt zahlreicher cipalraths vorgenommene engere Wahl ergab eine Wahl von Outin, 


neuen Mitglieder im Laufe dieſes Jahres zufloſſen, haben es möglich ge: 
macht, daß jede von den Vorſtänden der Vereinsabtheilungen als nothwendig 
erachtete Unterſtützung der Koſtkinder, ſei es durch Zuzahlung zum Koſtgelde, 
ſei es durch Gewährung von Wäſche, von Betten ꝛc. befriedigt werden konnte. 


Delacourtie und Maublanc, welche gemäßigte Republikaner find, und 
die von Thulie Lafont, welche der radicalen Partei angehören. 
Paris, 7. December Abends. Der „Moniteur“ ſchreibt: Ciſſey 


Für angemeſſene Ernährung beſonders ſchwachlicher Kinder wurden Büchſen beabſichtigt zu demiſſtoniren, falls das Armeecadresgeſetz nicht ange⸗ 


condenirter Milch an die Pflegefrauen verabfolgt und deren V 
unter die ſpecielle Comtrole der Aufſichtsdamen geſtellt. Die Berichte, welche 
aus den einzelnen Bezirken über die wetteifernde Wirkſamkeit der Aufſichts⸗ 
damen erſtattet wurden, waren von reſſe 
ſich zu erkennen gegebenen Wunſche, daß auch in dieſem 0 
nachlsbeſcheerung für Koſtkinder und Pflegefrauen veranſtaltet werden möge, 
ii Befriedigung gewährt werden. Um die anderweit vielfach beanſpruchten 

ittel des Vereines durch dieſe Beſcheerung nicht zu beſchränken, erklärte 
Frau Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſich bereit, ein Comitee zu bilden, 
welches eine Sammlung zum Zwecke jener Beſcheerung veranstalten wird. 
Mit den beſten Wünſchen für das fernere gedeihliche Wirken des Vereines 
ſchloß 2 Vorſitzende nach zweiſtündiger Dauer die Verhandlungen der Ver⸗ 
ammlung. 


H. Breslau, 4. Dec. [Der Bezirksverein des ſüdöſtlichen Thei⸗ 


les der inneren Stadt] hielt geſtern Abend im Hotel de Sileſie eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Den 0 führte der ſtellvertretende 


erwendung nommen werde. 


hohem Intereſſe und auch dem allſeitig] drid überreicht werden. 


— Die franzöſiſche Antwort auf das letzte ſpaniſche 
Memorandum dürfte gutem Vernehmen nach morgen ofſiciell in Ma⸗ 
„Havas“ beſtätigt, daß die Regierung einen 


gabe eine Weih⸗ Vertrag mit Deutſchland über den Schutz des literariſchen Eigenthums 


vorbereite. — Einer carliſtiſchen Meldung zufolge wurde Triſtany zum 
Oberbefehlshaber der Carliſten⸗Armee im Norden, Dorregaray zum 
Commandanten des Carliſten⸗Centrums ernannt. 

Verſailles, 7. December, Abends. Die Nationalverſammlung 
nahm den Antrag, betreffend den Schutz der im Hauſirhandel und 
anderen umherziehenden Gewerben beſchäftigten Kinder, an. 

Madrid, 7. December. Es ſteht jetzt feſt, daß der Marſchall 
Serrano ſich nächſten Freitag oder Sonnabend nach dem Norden be⸗ 
geben wird, um den Oberfehl der Nordarmee zu übernehmen. — Das 


Vorſitzende, Hr. Fabrikant Woblauer. Hr. Profeſſor Dr. Caro hielt einen Gerücht, wonach die Regierung mit mehreren carliſtiſchen Führern in 
Vortrag „über die Municipalität der Stadt Paris während der! Unterhandlung getreten fein ſollte, um den Krieg zu beenden, iſt 


roßen Revolution.“ Anknüpfend an die Thatſache, daß gegenwärtig in 

ezug auf Communalwablen eine Richtung in den Vordergrund trete, wo⸗ 
nach die Wählerſchaft von der politiſchen und religiöſen Stellung des Candi⸗ 
in Betracht ziehe, führte der . 
und en en das Paris von 1789—96 vor, die Blicke der 
Anweſenden, das Paris, das ſich einbildete, der Mittelpunkt des Univerſums 
zu ſein, aber nichts weniger als ein anziehendes Bild einer wohl verwalte⸗ 
ten Commune darbot und recht augenſcheinlich zeigte, wohin es führt, wenn 


gutem Vernehmen nach durchaus unbegründet. 
Madrid, 7. Deebr. Der Biſchof von Urgel ſpricht in einem von 


n c 
daten ganz abjehe und nur feine communale Tüchtigkeit und Brauchbarkeit den Journalen veröffentlichten Schreiben aus, daß er die Carliſten 
r. Vortragende in einer äußerſt intereſſanten partei verlaſſe; er fordert Alphonſo auf, 


ebenfalls von der carliſtiſchen 
Sache ſich loszuſagen, und erklärt: er werde in Urgel bleiben, auch 
wenn die Stadt von den Regierungstruppen beſetzt werde. 

London, 7. December. Auf die von einer Verſammlung neu⸗ 


man das politiſche und religiöje Parteiweſen in das Communalweſen hinein |teformiftiiher Geiſtlichen in Lancaſter (Cornwales) an Gladſtone aus 


zerrt. — Nach Beendigung dieſes mehr als einſtündigen Vortrages theilte 
der Vorſitzende mit, daß ſich der in der letzten Sitzung erwählte Vorſtand 
conftituirt und Kaufmann Sindermann zum Porſitzenden, Fabrikant 
Wohlauer zu deſſen Stellvertreter, die Herren Göller und Freund zu 


Veranlaſſung feiner Broſchüre über die vaticaniſchen Deerete gerichtete 
Dankadreſſe hat Letzterer unter dem 2. d. ein Erwiderungsſchreiben 
erlaſſen. Gladſtone ſpricht in demſelben den Unterzeichnern der Adreſſe 


Schriftfübrern, zum Kaſſirer Hr. Härtter und zu Beiſitzern die Herren ſeinen Dank für das Vertrauen aus, welches ihm betreffs der Auf⸗ 


Sturm, Küntzel, Stenzel, Hainauer und Glog er ernannt habe. 
Brieg, 3. December. [Städtiſche Angelegenheiten.] 


richtigkeit ſeiner Meinungsäußerung kundgegeben worden ſei und ver⸗ 


Die ſichert, daß er an den von ihm in der Broſchüre aufgeſtellten Grund. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 155 beute in ſehr ausgedehnter Sitzung auf ſätzen über die Unvereinbarkeit der vaticaniſchen Decrete mit der Unter⸗ 


eine lange Reihe von Magiſtrats⸗Vorlagen eine bedeutende Anzahl ſehr wich⸗ 
tiger Beſchlüſſe. — Die Militair⸗Verwaltung reicht für die Garniſon mit den 
beiden Bun nicht aus und beanſprucht daher ſogenannte Bürgerghartiere. 
Um der Belegung von Privathäusern vorzubeugen, wird durch die ſtädtiſche 


thanentreue unbedingt feſthalte. 
Plymouth, 7. December. Der Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗ 
niſchen Geſellſchaft „Pommerania“ iſt von New⸗ York hier einge⸗ 


Verwaltung ein Logirhaus beſchafft, wie ſchon früher durch Miethung des troffen. 


Schießhauſes geſchah; auch jetzt wird daſſelbe Gebäude in ſeinen oberen Räu⸗ 
men gemiethet und zwar für den Preis von 500 Thaler und mehrere läſtige 
Nebenverpflichtungen; dadurch find die von der Stadt gebrachten Opfer wie: 
derum geſtiegen, da vor einigen Jahren die Schützengilde das ganze Haus 
für denſelben Preis hergab. — Bei Feſtſtellung des g . 

ſtädtiſche Waſſerwerk ergab ſich die Nothwendigkeit eines Zuſchuſſes von 
3117 Tbalern für dieſe ſtädtiſche Einrichtung, deren Einnahmen durch die 
Waſſergelder für die einzelnen Häuſer und durch Berechnung des öffentlichen 


Belgrad, 7. December. Die geſtern mitgetheilte Miniſterliſte iſt 
nachträglich dahin abgeändert, daß das Finanzminiſterium von Kol⸗ 
jevie und das Miniſterium für Communicationen von Jvanovies über⸗ 


aushaltsplans für das nommen wird. 


Waſhington, 6. December. Von drr morgen im Congreß zur Verleſung 
elangenden Botſchaft des Präsidenten Grant liegt bereits in den hieſigen 
ournalen eine ausführliche als authentiſch bezeichnete Analyſe vor, nach 


Waſſerberbrauchs nur auf 6458 Thaler veranſchlagt werden können, während welcher der Präſident auf das Entſchiedenſte die baldige Wiederaufnahme der 
einſchließlich der Zinſen für das Anlage⸗Kapital die Ausgaben bis auf] Baarzahlungen empfiehlt, die allerdings nicht vor dem Januar 1876 möglich 


9500 Thaler ſteigen. — Eine Reviſion des Sparkaſſen⸗Statuts führte außer ſein werde. Den 
mehreren durch die Mark⸗Umrechnung auch grundſätzlich bedingten Verände⸗ und Wege zur Erreichung des Zweckes 8 
rungen zur Aufnahme guter Wechſel unter die zu beleihenden Papiere des beſondere a eee der durch den 

e 


Lombard Verkehrs. — Der Haushaltplan für die Stadtſchulen wurde in Ein⸗ 
m Ki 5900 Thaler (fajt durchgängig Schulgelo - Erträge) ſeſtgeſtellt, in 
zuzuſchießen hat. 


Die Lehrergehälter betragen 16,387 Thaler. 


eitpunkt für dieſe Maßregel, ſowie die einzelnen Mittel 
der Congreß feſtſezen, dem eine 
ebergang zur Metallwährung in 
5 Grade berührten Rechtsanſprüche aus allen ſeit längerer Zeit abge⸗ 
chloſſenen Privat⸗Contracten anempfohlen wird. Aus dieſem Grunde werde 


auf 14,500 Thlr., jo daß die Stadt für dieſe ihre Schulen 15,564 Thlr. der Termin für die Einzahlung des Papiergeldes geändert werden müſſen. 
Für die Un⸗ Die Botſchaft ſchlägt vor, das Schakdepartement zu ermächtigen, bei Wieder⸗ 


terrichtszwecke hat fie demnächſt noch in ihren mehrfachen Gewerbeſchulen zu aufnahme der Baarzahlungen ausreichende Goldankaufe vermittelſt Verkaufs 


ſorgen, theils durch Stellun 
Koſtenhälſte für die 12 55 
Anſtalten bei der Gewer 


r. Baſſet wies 12 na 
ſchaſtsführung dieſer 


Gewerbe⸗Mittelſchule bildenden Vorſchule im Geſammt⸗ 


des Gebäudes und Zahlung der jährlichen von Bonds zu bewirken. ) & N 
ewerbeſchule, theils allein für die Unterrichts⸗ zeitig zur Erleichterung der Maßregel die größte Sparſamkeit durchgeführt 
ehaus⸗Stiftung. Von dieſer ſollte im Haushalt die.ſo⸗ werden. Ebenſo ſei eine Reform des Zoll⸗ und Steuergeſetzes in's A 
3 Gewerbe⸗Porſchule Pr erften Male ſelbſtſtändig abgezweigt werden.] faſſen, um einen höheren Steuerertrag 

ch, daß ein Verbleiben der Verwaltung und Wirth: banken zur ſelben Zeit von bisherigen N 
ugleich eine busch in ſich abgeſchloſſene, dreiklaſſige ihrer Noten befreit werden, indem es der gemeinſamen 


In allen Zweigen der Verwaltung müſſe gleich⸗ 


U uge zu 

u erzielen. 
eſchränkungen beeali der Ausgabe 
ertretung derſelben 


rganismus der freigeſtellt werden würde, den Minimalbetrag des Notenumlauſs feitzuftellen. 


Schärffichen Gewerbehaus⸗Stiftung und der an fie angelehnten Lehran⸗ Die bisherigen Schutzmaßregeln für die 1 der Bondsnoten hätten jedoch 


ſtalten im Intereſſe der Stadtgemeinde läge und die Verſammlung beſchloß in Kraft zu 


bleiben. Die näheren Beſtimmungen über die Freiheit der 


demgemäß auch gegenüber der vom Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath er: Banken und die Vorbedingungen ihrer Organiſation müſſe der Congreß feſt⸗ 


öffneten Ausſicht, daß die übrigens 110 in einem großen 1 unter ſtellen. 
Vorſchu 


Anrechnung hoher Miethe, eingerichtete ile doch an den Staat aus den 


In Betreff der n der Vereinigten Staaten zum Auslande con⸗ 


Händen der Gemeinde übergehen werde, was dem e nur zur ſtatirt die Botſchaft die ungeſtörte Fortdauer des freundſchaftlichen Verkehrs 


Verſtärkun 


4 feines Verlangens diente, bis zum Eintritt die 
un 


von Juſtizrath 


er Eventualität mit allen auswärtigen Mächten. r 
behufs nachberiger klarer Scheidung zunächſt die ſtädtiſchen Anſtalten Beziehungen zu Venezuela, das die aus dem Vertrage von 1866 reſultiren⸗ 
in bisheriger Vereinigung feſt zuſammen zu halten. — Der Pachtvertrags⸗ den Entſchädigungsſummen no 
Entwurf für die Reſtauration des Schauſpielhauſes wurde mit verſchiedenen diejenigen zu Spanien. 


Eine Ausnahme hiervon bildeten nur die 


immer nicht bezahlt habe, und außerdem 


Die Unionsregierung hätte ſich wegen der Forte 


Schneider beantragten präcifirenden Zuſätzen genehmigt. dauer der Inſurrection auf der Inſel Kuba zu beklagen, wodurch dem ameri⸗ 


Man ſuchte der möglichſten Verwerthung der erweiterten, vermehrten und kaniſchen Handel ganz beträchtliche Verluſte zugefügt würden. Die Bolſchaſt 
neu eingerichteten Reſtaurationsräume und der Sicherſtellung des Publicums | erklärt, daß es für Amerika nothwendig werden lönne, im Verein mit den 
außerordentlich förderlich zu fein. Die dem Magiſtrat hierzu vorbehaltenen anderen Mächten der kubaniſchen Inſurrection ein Ende zu machen, da Spanien 
Rechte ſind ſehr wei er immerhin aber kann ein tüchtiger, den ſehr leb⸗ ſich Far A bemüht habe, dieſes Ziel zu erreichen. Der Präſident giebt 


eſellſchafts⸗Verkehr des vereinigten Schauſpiel⸗, Concert: und Ball: 


aften 1 
5 ausnutzender Reſtaurations⸗Pächter Ip wohl ſeine Rechnung 


auſes umſicht 
finden und 0 ) 
Die bon dem Aigle feſtgeſetzten Miethsbeträge für die großen und ſtark 
gemehrten Geſellſchafts⸗ und Concerträume des zweiten Stockwerks fanden 


ürde dann durch die vorbehaltenen Rechte niemals beengt. wenngleich die Lage derſelben zur Zeit keine ſehr günſtige ſei, indem er 


der Hoffnung Ausdruck, daß die mit Spanien ſchwebenden Verhandlungen in 
der Virginiusangelegenheit bald zum Abſchluß gebracht werden EN 
elch⸗ 
zeitig ankündigt, daß die Höhe der Entſchädigungsforderungen den Gegen⸗ 
Hand einer beſonderen Botſchaft bilden ſolle. Alsdann wird noch die 


ſehr ſcharfen Widerſpruch und führten zu dem Antrage, dieſelben durch eine Indianerfrage beſprochen. Der Präſident hofft, daß die den Eingeborenen 


gemiſchte Commiſſion revidiren und in neue Vorlage bringen zu laſſen. — gegenüber befolgte 


friedfertige Politik gute Früchte tragen werde, 


Bis zur Erbauung eines neuen Volksſchul⸗Gedändes für die ſüdöſtliche Stadt: indem fie die Grenzgebiete endlich vor der Wiederkehr der indianiſchen 


W 


Ferner ſollten die Staats⸗ 


Versprechen, daß bie 


die Re⸗ 
en werde 


Berliner Börse vom 7. December 1874. 
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kommenden Aufnahme im Vatican zu erfreuen. 


Der Kammer wird in den nächſten Tagen ein Geſetzentwurf be⸗ 


treffs Einführung des Belagerungszuſtandes in Sieilien zugehen. 


Berlin, 7. December. Im geſtrigen Privatverkehr fand ein mäßiges 


Geſchäft bei guter Stimmung ſtatt. Oeſterr. Creditactien 140% — 1 —140% 
bez. u. Go., Lombarden 78% — 78%, 
Galizier 109% — %—110, Silberrente 68 Gd. pr. Ultimo, Papierrente 63% 


pr. Ultimo, 1860er Looſe 109, — 4, Italieniſche Rente 67 pr. Ultimo, 
Türken 43% Ultimo bez. und Br., Rumäniſche Eiſenbahn 34% —34 per 


Caſſa, Cöln⸗Mindener Eiſenbahn 128% Gd., Rheiniſche Eiſenbahn 137 


dis , Disconto⸗Commandit 1824 —1%—183, Darmſtädter Bank 156%, 

Deutſche Unionbank 79% Gd., Laurahütte 136%—7%—137, Dortmunder 

Union 35 4 - 1 — 36, Berlin⸗Dresd. St.⸗Pr. 95 vo: u. Gd., Pr. Bank⸗ 
E 


Actien 160%. Nach Schluß: Dortmunder Union lebhaft 36%. 


Die feſte Stimmung ſcheint andauernd der Börſe eigen zu werden, denn 
auch der heutige Geſchäftscharakter war vorwiegend feſt. Um demſelben 
aber prägnanteren Ausdruck zu geben, fehlte es dem Verkehr nach wie vor 
an Anfang. Man traut der Strömung noch nicht genügende Beſtändigkeit 
zu, um ſich dadurch zur Thätigkeit angeregt zu fühlen und verharrt in der 
beobachtenden Reſerve. Auf dem Geldmarkte iſt keine Veränderung einge⸗ 
treten; der Privatdisc. normirt ſich auf 4% und bleiben feinfte Disc. geſucht. 


Auffallend kann es erſcheinen, daß ſich eine verſtärkte Nachfrage für 20⸗Mk.⸗ 
ſtücke bemerkbar macht und daß 


internationalen Speculationswerthe gingen mäßig um, und konnten die höch⸗ 
! . uch Neſterr. Nebenbahnen betheiligten 

ſich nur in geringerem Maße am Verkehr. Oeſterr. Nordweſtbahn war feſt, 
aber ſehr ſtill, Galizier ermattend, auch Rudolfb. und Kaſchau⸗Oderberger 
ließen in der Notirung nach, dagegen zogen Eliſabetweſtbahn und Joſefbahn 
‘fan. Disc.⸗Command. wurde Anfangs recht lebhaft gehandelt, ermattete 
ſpäter jedoch auch, 182%, ultimo 182—183%4 182-182“, Dortmunder 
nion feſt, zum Schluß indeß ſchwächer, 36%, ultimo 37—35 . —367½, 


ſten Notirungen nicht behaupten. 


Kaurahütte ſehr ſtill, 136%, ultimo 1374 36 36. Auswärtige 
Staatsanleihen waren ſehr ſtill und keineswegs durchgängig feſt, nur für 
Oeſterr. Fonds herrſchte eine beſſere Stimmung. Italiener blieben geſchäfts⸗ 
los, ſowie Amerikaner. Türken notiren niedriger. Von ruſſiſchen Wer⸗ 
then waren Central⸗Bodencredit⸗Pfandbriefe ſehr feſt und belebt, auch in 
Pfd. St.⸗Anleihe ging etwas um, Preußiſche und andere Deutſche Staats⸗ 
papiere wurden nur mäßig bei feſter Haltung umgeſetzt. Auch in Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten fand nur ein geringes Geſchäft jtatt, von Preußiſchen Deviſen 
waren Bergiſche Lit. C. und Ser. VII. begehrt, auch Mehltheuer⸗Weida zog 
etwas an. Für Eiſenbahnactien zeigte ſich etwas mehr Nachfrage, doch koͤn⸗ 
nen eigentlich nur die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen belebter genannt werden, 
dieſelben 5 auch um ca. 4 pCt. ihre Courſe. Rumänen ſchwach, 
Schweizer Weſtbahn belebt, desgleichen auch Breſt⸗Kiew und Breſt⸗Grajewo, 
letztere jedoch niedriger. Bankactien im Allgemeinen feſt, Berliner Bankver⸗ 
ein, Preußiſche Bodencredit⸗ und Centralbank für Industrie belebt und an⸗ 
ziehend, Berliner Handelsgeſellſchaft, Producten⸗ und Handelsbunk, Wrede 
und Breslauer Discont ebenfalls beſſer. Induſtriepapiere ohne belangreichen 
Verkehr, Bauverein Königsſtadt belebt, Lindenbauverein beachtet, Weſtend 
und Flora beſſer, Eontinental⸗Gas weichend, Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf 
Münnich, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf rege und ſteigend, ebenſo auch Weſt⸗ 
fäliſſche Draht, Balt. Lloyd nachgebend, Montanwerthe ſtill. Um 2% Uhr: 
Credit 140%, Lombarden 78%, Franz. 187, Disc.⸗Comm. 182, Dortm. 36%, 
Laura 136%. (Bank⸗ u. H. ⸗3.) 


Wien, 7. Decbr. [Die Einnahmen] der Cliſabeth⸗Weſtbahn betrugen 
in der Woche vom 23. bis zum 30. Nobbr. 218.013 Fl., ergaben mithin gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 39,050 Fl. — 
Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 16,747 Fl., Mehr: 
einnahme 1812 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Ktaiſerebersdorf 1004 
211 Mindereinnahme 935 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 
110 Fl., Mebreinnahme 305 Fl. de ee der Linie Steindorf⸗ 


Berlin, 7. December. [Productenbericht.] Roggen hat ſich heute 
nicht voll im Werthe zu behaupten vermocht, da die Ausſicht auf größere 
Waſſerzufuhr im Zuſammenhange mit dem milden Wetter beſonders auf 
nahe Lieferung drückend wirkte. — Roggenmehl matt. — Weizen bei ſehr 
beſchränktem Umſatz etwas billiger exlaſſen, ſchließt jedoch wieder feſter. — 
— Hafer loco ſchwach behauptet Termine anfangs matt, befeſtigte ſich im 
Verlaufe wieder etwas. — Rüböl leblos und unverändert. — Spiritus 
in ſehr feſter Haltung. ? Er 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. December 61% Thlr. bez., per 
December⸗Januar — Thlr. bez., pr. Zanuar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 191—189% Nchmk. bez, pr. Mai⸗Juni 190—191—190% Kant. 
bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. — Gekündigt 2000 Cine. Kündigungs⸗ 
preis 61% Tblr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 51—59 Thlr. nach Qua⸗ 
lite gefordert, neuer ruſſſſcher 5253 Thle. bez, geringer ruſſiſcher — 
Thlr. bez., inländiſcher 55½ —57 ½ Thlr. ab Bahn bez., geringer inländi⸗ 
Thlr. bez., poln. — Thlr. bez., pr. December 53—52 7 
bez. pr. December⸗Januar — Thlr. bez, pr. Januar⸗Februar 154% Rchmk. 
bez. pr. Frühjahr 150% —151 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 149% Rchmk. bez. 
r. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. Gekündigt 1000 Eine. Kündigungspreis 52 
En — Gerſte loco 51—64 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 
1000 Kilogr. loco 54-64 Thlr. nach Qualität he, böhmiſcher — Thlr. 
bez., oſtpreußiſcher 58—62 Thlr. bez., weſtpreußiſcher — Thlr. bez., neuer 
ruſſiſcher 58.—60 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez., ungaxriſcher und gali⸗ 
üer 55 60 Thlr. bez., pommerſcher 61— 63 Thlr. ab Bahn bez., mecklen⸗ 
urger 61—63 Thlr. ab Bahn bez., vr. December 62½ — 62 Thlr. bez., pr. 
December⸗Januar — Thlr. bez., per Frühjabr 175 174 —174½ Rchmk. bez., 
pr. Mai⸗Juni 172 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 173 Rchmk. bez. Gekündigt 
— Etnr. Kündigungspreis — Thlr. — Erbſen: Kochwaare 66—78 Thlr. 
bez., Futterwoare 61 —64 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert ni. Sack 9½—9 Thlr., Nr. 0 und 1 8%—8 Thlr. Rog⸗ 
genmehl Nr. 0: 87 87 Thlr., Nr. 0 und 1 7%-—7%, Thlr. bez. — Rog⸗ 
52 Nr. O und 1: pr. December 7 Thlr. 23 Sgr. bez., pr. Januar 
3,2 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 23,1 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 
— Rehmk. bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 22,4 Rchmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni — Kchmk. bez. ns — Ctnr. ak nee 
— Thlr. — Sgr. Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübien — Thlr. nach 
Qualität. — Rüböl per 100 Kilo netto loco 18% Thlr. bez., mit Faß — 
Thlr. bez., per December 18% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar — Kchmk. 


bez., per April⸗Mai 57,6 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 58,1 Rchmk. bez., pr. 
September Belaber 31,5 Rämt. den. .  Gelündigt — Ctur. Nündigungs⸗ 
Thlr. bez. — Petroleum ver 100 Kilo. 


preis — Thlr. — Leindl loco 20% 
incl. Faß loco 8% Thlr. dez., pr. December 8 Thlr. bez., pr. December⸗Ja⸗ 
nuar 23,4—8 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 23,7 Achmk. bez., pr. April: 
Mai — gchmk. bez. — Gekündigt 100 Barrels. Kündigungspreis 8 Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 20 — 25 Sgr. bez., 
„mit Faß“ pr. December 18 Thlr. 23—27 Sgr. bez., pr. December⸗Januar 
Thlr. bez., per Januar⸗Februar 56,3— 50,5, Achmk. bez., pr. Februar: 
März — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 58,3—58,6 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 
58,5 — 58,8 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,5 — 59,9 Rchmk. bez., pr. Juli⸗ 


Auguſt 60,5—60,9 Rchmk. bez, pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Sch 


Gekündiat — Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 


Dreßlau, 8. Dechr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am 
heutigen Markte war im Allgemeinen fchleppend, bei ausreichenden Zufuhren 
und unveränderten Preiſen. 


bis 5% Thlr. 
5 er gut behauptet, pr. 100 For 54—5% bis 6 ln 
rbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% 1s 7% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 0 Thlr. 


40 U 2 151 mn Zufuhr, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 


- 


Rom, 7. December. Erzbischof Manning gedenkt Rom am fünf: 
tigen Mittwoch zu verlaſſen. Derſelbe hatte ſich einer äußerſt zuvor⸗ 


FE ET SEE En > 
Bohnen unveränderk, pr. 100 Kilogr. 7%, bis 7% Hi. 
N20 gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 4 bis 975 Thlr. 3 
en in ge . 
aglein in ruhiger Haltung. f 2 

er 100 Aena netto in Thlr., Sgr. Pfl. 

Schlag⸗Leinſaat 7 15 — 8 7 8 8 17 6 

Winter⸗Raps. 7 25 — 8 5 — 8 

Winter⸗Rübſen 7 15 — 7 25 — 8 5 — 

Sommer⸗Rübſen. 7 12 — 1 8 — — 

Leindotter e ie en 


Franzoſen 187% —6% —187%, 


me 5 Käufer in eine Prämie von 1—1½ per 
Mille willigen. Der heutige Verkehr bot Anfangs ein regeres Bild und 
zeigte große Feſtigkeit. Als ſpäter die Umſätze an Bedeutung verloren, ſchlug 
zwar die Stimmung keineswegs in Mattheit um, erlitt doch aber eine recht 
bemerkbare Abſchwaͤchung. Das Endreſultat der Coursbewegung weiſt daher 
nur unbedeutende Veränderungen gegen die letzten Notirungen auf. Die 


—53 Thlr. ti 


Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 80—82 Sgr per 50 Kilogr. 4 

Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat ſchwacher 1 — neue rothe ordinäre 137 —14½ Te, 
mittele 194 —14% Thlr., fene 14%—15% Thlr., bochfeine 16 bg. 1% 
50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinare 15—16 Thlr., mittle 17-1] 
Thlr., feine 18 —19 Thlr., bochfeine 19½ —21 Thlr. pr. 50 Rilogr. 
Tbomothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 8 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 9 
bis 9% Thlr., Roggen: fein 9, —9% Thlr., Hausbaden 8% bis 8% hu] 
Roggen-Futtermehl 4 —4 7 Thlr., Weizenkleie 34 —3% Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd ö 
Sternwarte zu Breslau. 


Morg. U H. 


December 7. 8. Abds. 10 U. N 
Luftdruck bei O. 330,31 32979 I) 
HEN + 198 | . 
Dunſtdruk 14,45 14,48 * 
Dunſtſättigung 51 pCt. 63 pCt. 
N W. 3 SW. 2 SW. 1 
o wolkig. trübe. trübe. 


Breslau, 8 Dec. [Waſſerſtand.] D.⸗P. 4 M. 78 Cm. H.-P. — M. 20 Cm 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 7. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
zdurſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95%. Wiener do. 106% 
Framoſen“ 3264. Hei. Ludwigsbahn 133. Böhm. Weſtbahn 210. Lon? 
darden ) 137%. Gaolizier 256%. Eliſabe⸗hvahn 2024. Norpweſtbahn 150% 
Albthalbahn —. Oberheſſen 72%. Oregon —. Credit⸗Actien “ 244% 
ktuff. Bodencredit 89%. Ruſſen 1872 98% Silberrente 68%. Papierr 
33%. 1880er Eoofe 109 . 1864er Loofe 168%. Ungar. Schazw. 90%. Maat“? 
Grazer 80%. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankverein 390% „ 
Deuiſch⸗onerr. 3%. Prov.⸗Disconto⸗(Seſellſchaft 80%. Brüfleler Bank 106 A 
Berliner Bankverein —. Frankf. Bankverein 87. do. Wechslerdank 8 
Nationalbant 1050. Meiuinger Bank 98%. Hahn Effectendanf 116% 
Conzinental 91. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft — Hibernia —. 18548 
anne —. Rodford 15%. Rbein⸗Nabe⸗Babn —. Schiff ſche Bank —. Nen 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 96%. Köln⸗Minden⸗Looſe — Engliſch 
Wechslerbauk —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſch' 
Looſe —. Baubank —. Neue ungar. Schatzb. 88%. Durchweg feſt. 4 

* per medio reſp. per ultime. | 

Oeſterreichiſche Bahnen lebhaft und höher, Anlagewerthe recht feit. Gelb 
flüſſig. Discont 4% &. 0 . j 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 244%, 1860er Looſe —, Franzoſen 
327, Lombarden 137%, Galizier —. 7 

Hamburg, 7. December, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente 68. Oeſterreich. Exevitacnen 
209%. dio. 1860er Looſe 109%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 69% 
Lom barden 294%. Italieniſche Reute 67. Vereinsbank 124%. Laus 
ütte 136%. Commerzb. 8014. dio. I. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 147 

rovinzial⸗Disconto⸗Bank Anglo⸗deutſche Bant 44. dito. M 
65%. Däniſche Laudmannb. — Dortmund. Union 35%. Wiener Union 
bank —. 64er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 66 er Aufl. Prämien⸗Anleibe 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗N.⸗St.⸗Actien 128 ½. Rhein. Eiſen bat“ 
Stamm Actien 137%. Bergiſch⸗Marliſche 84%. Dion 4 el. 
— Ziemlich feſt, aber ruhig. 2 

Hamburg, 7. Dec. [OGetreidemarkt.] Weizen und Roggen loco ſe 
beide auf Termine feſt. Weizen 126pfd. pr. December 1000 Kilo u 
186 Br., 184 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 186 Br., il. 
Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 188 Br., 186 Gd., pr. April 
Mai 1000 Kilo netto 193 Br., 192 Gd. Roggen br. December 1 
Kilo netto 164 Br., 162 Go., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 
162 Br., 161 Go., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 160 Br., 159 Gb. 
75 April⸗Mai 1000 Kilo netto 155 Br., 154 Gd. Hafer feit. Gerste 
eſt. Nubol ſtill, loco und ker December 56, pr. Mai pr. 200 Bi 
574. Spiritus ruhig, per December 43%, per Febr.⸗März 43%, per April 
Mai 45%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 46. Kanes ſehr matt, Umſab 
gering. Petroleum behauptet, Standard white loco 10, 25 Br. 10, 10 Go, 
pr. Dechr. 10, 10 Gd, per Januar⸗März 10, 50 Gd., per Auguſt⸗Dec. 11, 50 
Br. — Wetter: Veränderlich. ö > 

Liverpool, 7. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig, Verſchiffungen % niedrigel 
Tagesimport 5000 Ballen amerikaniſche. 1 

Liverpool, 7. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht, 
Umſaßz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Exvort 2000 Ballen“ 
Amerikaniſche %, billiger, Anderes unverandert. Verſchiffungen % billige 

Middl. Orleans 8%, mivdi. amerikaniſche 7%, rar Dpollerap %% &. 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerab 4%, midol. Dhollerab 3, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domme 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyy 


an 8%. 

Au derbe, 7. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco feſt, pr. März 274, pr. Mai 277. Roggen loco feſt, pr. Mär 10 
pr. Mai 186. Raps pr Herbſt 369 Fl. Nüböl loco 32%, pr. Frühjahr 33% 
pr. Herbſt 35%. — Welter: Trübe, naßkalt. 5 

Antwerpen, 7. Decbr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raffi“ 
nirtes, Type weiß, loco 26% bez. 27 Br., per December 26 bez. 26% Br 


fh 
10 


per Januar 26% bez., 26% Br., pr. Februar 25% Br., pr. Januar: Min 
25% Br. — Steigend. l 1 
Bremen, 7. Dechr. Petroleum. (Schlußbericht). Standard mobile 


loco 10 Mk. 50 Pf. bez. Felt. 1 
Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Haudel und Volkswirthſchaft, Or“ 
gan des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins“, redi⸗ 
girt von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 48 vom 5. De? 
cember d. .: Großbritanniens Montanproduction und Kohlenverbrauch im 
ahre 1873. — Production, Handel, Verkehr (Bericht aus Oberſchleſien. — 
derſchifffahrt; Touage. — Zur Tartſerboͤbung. — Telegraphen⸗ Gebühren 
und Verkehr. — Handelsbilanz des Deutſchen Reiches. — Einnahme a 
hs und Steuern im Deutſchen Reiche.) — Literatur (Berg⸗ und Huͤiten⸗ "a 
alender. — Der prakt. Maſchinen⸗Conſtructeur). — An eigen. Be 
Beilage: a. Zum Concurrenzkampfe der Steinkohle DIE 
ſchleſiens in Oeſterreich. 5 
b. „Deutſcher Arbeiterfreund“ Nr. 10. Inhalt: Die böhmil 
Kohle. — Verhandlungen des Deutſchen Reichstags. — Rundſchau (Han 
delsbilanz Deutſchlands. — Congreß Deutſcher Landwirthe. — Centralvere — 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. — Conſumentenverein in Jülich, 
Creditverein in Liebenthal. — Zeitungen in Beuthen OS. — Zur Leichen 
verbrennung. — Papaveracen. . 


[Deutfhe Hausfrauen⸗Zeitung, 2 des Berliner Hausfrauen 
Vereins. sn egeben von Frau Lina Morgenftern und © 
Marie Gubitz.] Das neueſte Heft hat folgenden Inhalt: Wohlthun 
Wohltbatigkeit. — Ueber das Schriftſtellern der Frauen, und Hedwig 
riften. — Ein Berliner Secundaner als Bonne in Rio de Jan 
Nachrichten aus dem Berliner 5 Wanderungen d 
Weihnachtsbazar des Berliner Hausfrauenvereins. — Frauen im 
leben. — Zur Anregung in Mußeſtunden. — Recepte für die Küche u. 


Anlaßlich der heute ſtattfindenden f 5 
Dilettanten Vorſtellung 
im Stadt ⸗ Theater 


wird zur Vermeidung von Irrthümern bekannt gemacht, da 
die u zu 9 5 geweſene Aufgeld von 10 Sgr. pro 
heutiger Löſung in Wegfall kommt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Hreslau . 
Druck von Friedrich in © 
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b vas let bel 


Graß, Barth u. Comp. (I. Friedrich) 
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